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Foweyfacher Zuſtand
Seiſtlicher Ackersleute/

Wie ſich ſolcheWider die traurige ThranenSaat dieſes zeitlichen Lebens mit der

ewigen Freuden-Erndte troſten ſollen
Aus dem machtigen Troſt-Spruche Davids

Pſ. i6. v. j.6.
Die mit Thranen ſaen werden mit Freuden

erndten 2t.
Damit ſich auch mm ſtenDie weyl. Hochdelgehohrne Hroß

Ehr-und HochTugendbegabte
Werau

5

a

Neatlſuſß
gebohrne von Bißmarck/

Des auch HochEdelgebohrnen/ Geſtrengen und Veſten

ſerrn Kanſens von Fuießkau
auff Trebſen 2i.

Churfurſtl Durchl. zu Sachſen hochanſehnlichen CammerJunckers
und der Churfurſtl. Land-Schulen zu Grimma wohlbeſtallten Inſpeo.

ctoris, Chriſt-ſel. Andenckens

Finterlaſſene r. Wittbe
Nicht allein in ihrem Thranenvollen Leben/ ſondern auch in ihrer To

desStunde als Sie den 16. Jun. des 1677 ſten Jahres fruhe zwiſchen 3.
d. und 4. Uhr dieſe Jammervolle Welt geſegnet wider alle Thranen Angſt und Trau

rigkeit krafftiglich hat auffgerichtet dSo auch hernach ferner bey deroſelben
J

HochAdelichem LeichenBegängniß
welches den 2. Septambr. war der XII. Sontag nach Trinitat. darauff

von vielen HochAdelichen und andern LeichenBegleitern gehalten

worden/Jt einetn ſchlechten LeichenSermon allen betrubten Creutz Tragern

zum Troſte erlvegen ſolte

gimon Fgtoll Wfarrer in Srebſene— und Selingſtadt.
EEerruckt zu Leipzig bey Samuel Sporeln.



Denen
HochEdelgebohrnen Geſtrengen und

Veſten

Herrn Carl Chriſtoph und
Herrn Hans Adolphen

Gebrudern von Dieſskau Erb Herren auff
Trebſen/

Wie auch

Denen HochEdelgebohrnen HochEhrund
Tugend: bekroönten

Nrauen Oliſabeth Dorotheen
vermahlter von der Schulenburg/

Jaungfer Annen Sophien/
Geſchwiſtern von Dieſzkau J

e—“Dero in GOtt ſeligverblichenen Fr. von Dießkau. Herten Sohnen/

Fran und Jungfer Tochtern;
JngleichentDenen HochEdelgebohrnen Geſtrengen

2

und Veſten
d

Herrn Sevin Priedrich von Bißmnun
ve e

Occòh
ElrbHerrn auff Creveſe/ Brieſt und Dobbelin/

Cyhurfurſtl. Durchl. zu Brandenburg Hochaniehnlichem Kriegs. Com.
milſſaris der Alten Marck/

als der ſeligen Fr. von Dießkau eintzigem Herrn Bruder;
1

UndHerrn Gaubold von der Swulenburg
auff Ruthleben

Der Seligverſtorbenen Herrn Eibame;
Meinen Allerſeits hoechgeehrten Palronen/ und hdchgeneigten „i

Gonnerinnen
 DD

ubergiebet zum erquvickenden Troſte aegenwartigen Leichen· Sermon/
nebenſt dnerwundſchunaller eibesund SeelenVerginug

ligkeit/ uDero. urrit.ft  egetreuier Vorbitter bey Gotr
J

 Simon Stoll Pfarrer in Tre
 und Selingſtadt.
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Worbereitung.
OdCT und der Vater unſers HERRN JeEſu Chriſti/ der
Water der Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes der uns
troſtet in alle unſerm Trubſal verleihe daß gleichwie wir des
Leidens Chriſti viel haben/ alſo auch reichlich getroſtet wer—
den durch Chriſtum/ (2. Cor. ,3. ſeqq.) und wie wir hier in
dieſem Leben mit Thranen ſäen muſſen/ alſoauch dort in je—
nem Leben mit Freuden erndten mogen (Pl.rzc.) Amen!

Ar ungleiche Gedancken Jhr meine in Chriſto geliebte
r. ſchmertzlich betrubte alleſamt andachtige Zuhorer
g fuhren von dem Tode eines ſterbenden Chriſten die
e gottloſen unglaubigen und Heydnifchen Welt-Kinder9 1und denn gottſelige/glaubige Chriſten-Kinder. Denn
e weil der Tod nach Auſſage des weiſen Philotophi, iſt Ariſtot. lib
an 9ßανααο, das Grauſamfte unter allen erſchrecklichen. Ethic. Nie.

ruchlofen WeltKinder ihn vor bitter ausruffet: O Tod wie bitter biſt du/
wenn an dich gedencket ein Menſch der qute Taae und gnughat und ohne
Sorgen lebet und dem es wohl gehet in allen Dingen und noch wohl eſ
ſin mag Lir. at, 1. Als furchten und entſetzen ſich auch die Gottloſen
fur dem Tode ja ſte horen nicht gerne davon reden. Wie Herodotus von Herodot

dem Konige Lerxe meldet daß als er einſten den Artabanum von dem To lib. 7.de horen diſcurriren/ er ihn heiſfen ſtillſchweigen und nicht ſolcher traurigen

eVinge erwehnen; ſondern er ſolte etwas luſtigers vorbringen. Wenn es deñ
wit ſolchen Leuten zum ſterben komint ſo iſt da kein Troſt ſondern lauter
Furcht und nehmen ein Ende mit Schrecken Pſ.73.19. Wie wir ſolches ſe
hen an dem Marco Aurelio Antonino, Romiſchen Kayſer der zwar ein ge Horol. Prin-

lehrter Herr geweſen und bey geſunden Tagen den Todſehr gelobet wie er eip. l c.b.
bure ein Ende alles Elendes; ieddch weil er ein Heyde war und nichts vom

ewigen Leben wuſte/ klagte er an ſeinem Ende gar erbarmlich: Cum igno—
fem, qvò mors me auferat, mortem formido horreſeo: Jch cr ſchre
lleund erzittere fur dejn Tode weil ich nicht weiß wo
mich derſelbe hin bringen wird. Dargegen Glaubige
Chriſten furchten ſich nicht erſchrecken auch nicht fur dem Tode weil

trihnen vielmehr ein angenehmer Gaſt iſt und wohlthut Sir. art,z. Denn ſie
biſſen Chriſtus habe durch ſeinen Tod dem Tode die Macht genommen

Tim.i, io. daß er ihnen nichts ſchaden noch ſie ſcheiden könne von der Lie
tbeGOttes Rom.b;z9. Daher der felige Lutherus gar ſchon an einem Orte r. ii. Vie
bom Tode der Chriſten redet daß erkein warhafftiger fondern nur ein ae inſo.
ahlter Tod ſey; erſey eine Straffe meh ſondern eine Artzney und Ruhe
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Zweyfacher Zuſtand
ja eine Thur und Eingang zum ewigen Leben. Ja wohl! denn dadurch
werden die Glaubigen nach dieſem Elende und Thranen-Thal verſtetzet in
die ewige Freude. Maſſen der gottſelige Mann zum Vorgangert hat den
Konig Salomon welcher von dem Gerechten ausruffet daß er auch in ſei—
nem Tode getroſt ſey Prov. 14, 32. das iſt: Er ſey bereit willig und behertt
zu ſterben und fahre mit dem alten Simeon in Friede dahin Luc.2, 9
Solches bezeugete die Durchlauchtigſte Churfurſtin Frau Hedewig

gebohrne aus Konigl. Stamm Dannemarck Churf. Chriſtiam

Gemahlin Chriſtmilder Gedachtniß welche kurtz vor ihrem Ende be
begehret man ſolte ihr doch noch einſten ſingen:

Ach mein hertzliebes JEſulein/
Wie gerne wolt ich bey dir ſeyn
Je doch in dieſem Jammerthal
Angſt Noth und Trubſal uberall/c.

Und darauff:
Mit Fricd und Freud ich fahr dahin:c.

D. Matthias Und als der damalige Hoff-Prediger das Vater Unſer uber Sie gebetet
ndoe, in erLichPred. und den Kirchen-Segen geſprochen hat Sie geſaget: Jtzo wickele ich

mich in die Wunden JEſu Chriſti gute Nacht gute
Nacht! faltete ihre Hande zuſammen hielte ſie in die Höhe als wolte
ſie ſich auffrichten; neigete aber das Haupt zur Seite und verſchied ſanfft

D.Joh. Ole. und ſelig. Derer GroßHerr Vater geweſen der Glorwurdigſte Konig in
arius in ſei Dannemarck CIRISTIANUS III. dem GOtt den Tag ſeines Abſchie-
nerwunderl. des vorher zu wiſſen gethan. Als nun derſelbe kommen hat Er ſich gegen
Gute GOtſeine Chriſtliche Gemahlin Herrlein und Fraulein ſamt gantzem Hoffge—
tes. ſinde nach einander mit Handgeben abgeſegnet und eine ValetPredigt

thun laſſen. Nach gehaltener Predigt hat Er ſelbſt anfangen zu ſingen:

Mit Fried und Freud ich fahr dahin 2c. und hat unter denr
Geſange ehe er zu Ende kommen ſeinen Geiſt in die Hande Chriſtibefoh—
len und auffgegeben. Und was fuhren wir viel frembde Exempel an de—
rer jenigen die im Tode freudig zu ſterben geweſen und dahero ſich nurer
freuet nach vielem Leiden dieſer Welt in ewiger Ergetzligkeit zu wandeln?
Haben wir doch dergleichen fur unſern Augen an unſerer in GOtt Suli—
verſtorbenen Der weyland Hoch-Edelgebovhrnen/ GroßEhrund

HochTugendbegabten hrauen Sliſabethen Marien
gebohrnen von Zißmarck Des HochEdelgebohrnen Ge
ſtrengen und Veſten gFerrn ganſtn von Sießkau/ Lhur
furſtl. Durchl. zu Sachſen. Hochanſehnlichen CammerJunckers
und der Churfl. Land-Schulen zu Grimma wohlbeſtallten lnſpe-
ctoris, auch hieſigen Orts geweſenen Erb-Gerichts-und Lehn—
Herrns/ Chriſt-ſel. Andenckens/ hinterlaſſenen Frau Wittben

meiner im Leben geweſenen hochgeehrten Patronin und er. Gevatterin :c.
walche ſich auch iederzeit gluckſelig geſchatzet nach dieſer ThrunenSaat die

twige FreudenErndte anzutreten daher Sie auch verlangete im Frieden

z. von



Geiſtlicher Ackersleute.

ron hinnen zu fahren und ſprach auff Jhrem Tod-Bette: Mit Fried
und Freud 2c. Welches auch Jhr letztes Wort geweſen als im Curri-
culo vitæ mit mehrern wird angefuhret werden darauff Sie von hinnen
abgeſchieden und wohl gefahren. Nicht allein aber iſt die Hoch-Selige zu
lett zu JhremTode getroſt geweſen; ſondern Sie hat auch in Jhrem gantzen
Leben ſich darzu bereitet. Denn weil Sie iederzeit viel Creutz und Ungluck
hat ausſtehen und erfahren muſſen/ und nunmehro geſehen daß es auch
zuletzt mit Jhrer Kranckheit zu keiner beſtandigen Beſſerung ausſchlagen
wollen hat ſelbige GOtt ſehnlich gebeten daß Er Sie von dieſer Welt ab
fordern von allem Ubel erloſen/ und zu ſeinem hinimliſchen Reiche aushelf—

ĩ ſ
ll

fenwolle; (2. Tim.a,18.) hoffte auch gewiß/ weil Sie in dieſem Leben mit vie
len Thranen geſäet daß Sie hingegen in dem ewigen mit Freuden erndten
wurde. Welches wir adſonderlich aus Jhrem Leichen-Texte den Sie ſich
zu Jhrem Troſt erwehlet/und in Jhr Gebet-Buch ſelbſten eingezeichnet er
kennen werden welchen wir Ew. Chriſtl. Liebe anitzo verleſen/ und nach
dem Vermogen das GOtt geben wird einfaltig erklaren wollen.

Damit es aber dem Allerhochſten zu ſeinen Ehren der Hochſeligen
Fr. von Dießtkau zu Lobwurdiger Gedachtniß denen hinterlaſſe—
nen hochbetrubten Herren Sohnen und Jungf. Tochtern wie auch aller
Leidtragenden und nahen Anverwandten zu ſonderbarem Troſt uns al
len aber zur ſeligen Nachfolge gereichen moge als wollen wir die Krafft
aus der Hohe/ den Heiligen Geiſt vom Vater der Barmhertzigkeit hierzu
erbitten in einem glaubigen Vater Unſer ?c.

d—aus dem 126. Pſalm verſ. .6.

Zie mit Zhranen ſaen werden mit
Nreuden erndten. Sie gehen hin

und weinen und tragen edlen Saa
men und kommen mit Preuden

und hringen ihre Harben.

HSingang.DEnn der Konig und Prophet David Geliebte in dem
HERRM ſeinen voriaen TrauerStand mit dem
S damahls gegenwartigen Wohlſtande wil uberlegen
d und gegen einander halten ſpricht er ſeine Seele kraff

J
n tig zu frieden und richtet ſolche mit einem ſonderbaren

nun wieder zu frjeden meine Seele

B denn
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J denn der HERRthut dir guts. Denn du haſt meine
Seele aus dem Tode geriſſen; meine Auge von Thra
nen; meinen Fußvom Gleiten. Jch wil wandeln fur
dem HErrn imLande der Lebendigen alus, 7. 8.9. Jn
welchen Worten er ein zwiefaches Geſprache anſtellet

J. Nit ſeiner Seelen: Seynun wieder zu frieden/
meine Seele 2c. Er wil ſo viel ſagen: Liebe Seele du biſt bißhero
wohl geangſtet und geqvalet worden und unruhig geweſen; die Stricke des

»Todes hatten dich umbfangen und Angſt der Hollen hatte dich troffen/ (Pl.
116,3.) Aber gib dich nun zu frieden du haſt einen gnadigen GOtt der dein

»unruhig Gewiſſen ſtillet und dir alle deine Sunde vergiebet. Gar nach—
dencklich redet er in der Heil. Sprache: Dimonh d a Revertere a-

J nima mea ad reqviem tuam. Kehre wieder meine Seele zu deiner Ruht.
Nimmt ein Gleichniß her von einem Wanders-Manne der bißhero auf der
Reiſe viel Unruhe ausgeſtanden und nunmehro wieder zurucke in ſeine
Heimat kehren ſoll. Wie denn das erſte Wort 2, reverti, redire, recedere,

bedeutet eigentlich ſich zurucke wenden und wieder an den Ort kommen da54 man zuvor ausgegangen. Jn verblumten Verſtande heiſt es ſeine vorige
gute Handlung wieder vornehmen ſo man bißhero hat unterlaſſen. So
heiſt nw ſich zum HErrn bekehren durch wahre ernſte Buſſe und in dem
vorigen guten Wege der Gottesfurcht einher gehen. So ſpricht der HErr
bekehret euch zu mir von gantzem Hertzen/ Joël 2,12. Hier redet David auch
von einem verblumten Wiederkehren und zwar zur Ruhe. Denn es

war bißher der David in ſeinem Hertzen und in ſeiner Seelen ſehr verunru—9 higet worden indem er ſich an ſeinem GOtt groblich verſundiget ſo wohl
durch Ehebruch mit der BathSeba als auch durch den Mord an dem Uria
begangen 2. Sam. i1, 4. 19. Dieſe Sunden ſchlieffen nun wohl eine Zeitlang
in ſeinem Gewiſſen daß er in ſolchen ſicher dahin gieng; Aber dader Pro—
phet Rathan ihm in einer ſcharffen Geſetz-Predigt das Gewiſſen rege ge
macht da ward ſeine Seele unruhig und wolte ſich nicht ſtillen laſſen da

46424 a au A

nöch ſtieſſen alerhano Zuchtigungen von Suit vaß er vurch frintu DornAbſolon von Land und Leuten verjaget 2. Sam. i5, 16. und von ſeinen Unter-
I thanen verſchmahet wurde als das Exemvel Simei ausweiſet 2. Sam. 165. 1

Nachdem er aber ſeine Sunde erkennet 5OTT und ſeinem Hof-Prediger
 aÊ la> or

vvp vy v—ion: So hat auch der HErr deine Sunde weg
12 544

auff er ſich hier grundet deßwegen ſeine Seele ſich ſoll zu frieden ſtellen. Um

 ν Ah  niaeſnS

Ê  ſfe,  ÊÊÊÊÊ eeeree —eu iluret er hier nun ferner und erzehlet ſolches Gule indem er fich unrer
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Geiſtlicher Ackersleute.
windet/ mit ſeinem GOTT zu reden. Er habe ihnerrettet 1. ab Interitu,

vom Tode. Du haſt meine Seele aus dem Tode geriß
ſen. Durch die Seele verſtehet er ſein Lehen davon er auch anderweit re—

det: Sie haben acht auff meine Verſen daßſte meine Seele (das iſt mein
Leben) erhaſchen Pſ.56, 7. ingleichen: Die mir nach meiner Seele (nach mei
nem Leben) ſtehen ſtellen mir Pſalm. 38, 13. Nun war David offt in Lei—
bes-und Lebens-Gefahr als Saul mit dem Spieſſe nach ihm ſchoß 1.
Fam.is, i. da er ihn in der Wuſten Maon umbringet hatte und ihn tödten
wolte/ 1. Sam.23, 24. ſeqq. Alſo daß er ſich auch gegen Jonathan ſeinen Her—
ßens-Freund verlauten lieſſe: So wahr der HErr lebet und ſo wahr dei
ne Seele lebet/ es iſt nur ein Schritt zwiſchen mir und dem Tode 1. Lamuel.
20,3. Aber GOtt hat ihn allezeit wunderlich erhalten und ſeine Seele aus
dem Tode geriſſen. Er ſaget: axdn du haſt heraus geriſſen; on heiſt et
was mit groſſer Gewalt und Macht herauſſer reiſſen und befreyen. Wie et
wan einer der hinter einer groſſen Laſt ſtecket wieder wird herfur gezogen; J
oder wie einer der anderweit in groſſer Noth ſtecket wird heraus geriſſen/
Prov.ii,s. oder wie ein Gefangener wird durch Nachſetzen der Seinigen wie—
der aus der Feinde Hande erlediget als dort dem Loth geſchahe Gen. 14, 15.

JSo war nun auch David mit machtiger Hand und ausgerecktem Arm vom
Todeofft errettet worden und aus deſſen Rachen heraus geriſſen nach der
Verheiſſung GOttes ſo er ſelbſten anfuhret PC.on, rz. Jch bin bey ihm in der
Noth ich wil ihn heraus reiſſen und zu Ehren machen. Ferner ruhmet er

daß Er ihn errettet 2. a Fletn, von Thranen. Meine Augen von
Thranen. Es hatte der liebe David viel Bekummerniß in ſeinem Her—

tzen pliya, io. welches ihm manche Thranen heraus gepreſſet. Es funden ſich u

bey ihn BußThranen wegen ſeiner Sunden wenn er ſein Bette dr
ſchwemmet die gantze Nacht und netzet mit Thranen ſein Lager Pl.6,7. Es M
waren da CreutzThranen ſonderlich wegen ſeiner Feinde die ihn J Jaufs hefftigſte ver folgeten daß er offt ſeinen Tranck mit Weinen miſchen 1
muſte Pſ ioz, 1o. Und ob er auch ſonſt ein tapfferer Held geweſen; dennoch

ſt!
aber da er fur ſeinem Sohn Abſolon fliehen und aus Jeruſalem verjaget
den Oelberg hinauff gehen muſte /2. zo. Uber diß hat
ſonſt in ſeinem Leben viel Zahren vergoſſen. Hier aber dancket er GOtt daß J

ir ſene Augen von Thranen errettet daß er nicht mehr weinen durffte.
arnErrettet hatte Er ſolche von Sunden-Thranen denn die Sunde war

bergeben; errettet von Creutzes-Thranen denn er ſaß wieder in ſeinem Ko ei
nigreiche und hatte Ruhe von ſeinen Feinden. Darauff ruhmet er nun fer ull
ner die Gute GOttes/ daß Er ihn aucheurettet 3. d Lapſu, vom Fall.

Neinen Fuß vom Gleiten. Jn der Grund-Sprach beiſt es
wo ab impulſione, vom Anſtoß Und heiſt ein ſolcher Anſtoß da man
mit dem Fuß an einen Stein oder ſonſt etwas das einem im Wegelieget

Jköſſet und fallet. Hier ſtehet er auß einen geiſtlichen Anſtoß da ein Menſch
in ſtinem Leben ſtrauchelt und in groſſe Sunde fallet; wie er denn ſolches
Straucheln der Fuſſe und Gleiten der Schrittkntgegen ſetzet dem reinen
hertzen: Jſrael hat dennoch GOtt zum Troſt wer nur reines Hertzens iſt.
Jth aber hatte ſchier geſtrauchelt mit meinen Fuſſen meine Tritt hatten viel
nahe geglitten Pſ.73, 1.2. Und giebet hiermlt zu erkennen wie dieſes Leben
lar ſchlipfferig und kein Menſch ſo from und heilig ſey daß ihm nicht etwan

B ij der



Zweyfacher Zuſtand
der Teuffel ein Bein unterſchlagen und ihn zu Fall brmgen konne,/ als ihm

4
ſelbſten wiederfahren war; weil ihm aber GOtt von ſolchem Falle wieder
aufgeholffen wil er bezeugen/ er habe ſich darnach auch deſto beſſer fürgeſe—
hen/ und bemuhe ſich ferner unſchuldig zu wandeln ſein Fuß gehe richtig

G bwie er ſaget Pſ.26, ir. drumb dancket er Ott daß Er ihn ißhero fur Sün—

J

den und ſchweren Fallen behutet.
Ob nun wohl dieſe Wohlthaten dem David.in dieſem Leben erzeiget

groß und zu ruhmen ſeyn ſo ſiehet er doch auch mit auff das zukunfftige ewi—
ge Leben darinnen dieſes alles vollkommen ſoll erfunden werden. Demer
verſichert ſich des hochſten Gutes des ewigen Lebens das Jym GOtt geben
werde wie er denn hinzu ſetztt: Fch wil wandeln fur dem

uß HErrn im Lande der Lebendigen. Dadurch er denn in das e—
“n

jJunln wige Leben ſiehet/ allwo kein Tod mehr iſt keine Thranen/ kein Gleiten der
Ie Fuſſe mehr anzutreffen; ſondern lauter Leben Friede und Freude in dem H.

Geiſt. Solches wiederholet er: Jch habe dir GOtt gelobet daß ich dir dan
cken wil denn du haſt meine Seelevom Tode errettet meine Fuſſe vom Glei—
ten daß ich wandeln mag fur GOTTim Licht der Lebendigen Pſ. gö, t3. 4.

Hier koönnen wir L.Z. dem lieben David fein ablernen/ wie wir auch un—
ſere Seelen zu frieden ſtellen mögen wenn ſie voll Jamers und unſer Leben

J

nahe bey der Höllen Pſ88, 4. Deñ wir offt mit Hiskia unter dem Creutz win

.4. 1
ſeln muſſen: Siehe umb Troſt war mir ſehr bange Eſa.z8. 17 Sondgllich

 eh wenns mit uns zum ſterben komt da iſt die Seele bey manchem ſehr verun—
iu

ruhiget und betrubet; da muſſen wir ihr zuſprechen mit David: Was bttruJ J
nJ beſt du dich meine Seele, und biſtſo unruhig in mir Harre auff GOtt Pſ.

J

tii Loc. 42, G.a2. Alſo hat ſich der Martyrer Babylas, Biſchoff zu Antiochia als er
e h mit drey Sohnen zum Feuer gefuhret worden getroſtet indem er unterwe
zelio gens dieſes Kevertere, Seh nun wieder zu frieden 2c. geſungen.
287. Dergleichen auch gethan der Chriſtliche Kayſer Theodoſius, der eben mit

ſolchen Worten ſeiner Seelen kurtz vor ſtinem Ende zugeſprochen. Solches
konnen wir auch thun weñ wir in Noth und Elend gerathen; ja wenn es gar
zum ſterben kommet und dann getroft ſingen Freu dich ſehr O

meine Seele.
Welches ſchone Sterbe-Lied unſere in GOtt ſelig ruhende Frau von

Dießkau nicht allein mit hertzlicher Andacht oöffters ſelbſt geſungen; ſon

dern auch begehret daß es bey Jhrem Leichen-Begangniß neben andern ge—
ſungen wurde. Und da Sie den Tagwor ihrem ſeligen Endt den H. Leib und
Blut Cehriſti genoſſen und zur Danckſagung mit mir gebetet: Lobe den

HErrn meine Seele undvergiß nicht was Er dir guts
gethan hat Pſ. 1oz, 1. hat Sie gleichſam das Echo angeſtimmet: Ach

ja lobe den HErrn meine Seele; und folgends darauff mit
mir gebetet dieſen angefuhrten Troſt-und Macht Spruch Davids: Seh

nun wieder zufr iegen rc. Ja freylich tan nun Jhre Seele wohl

zu frieden ſeyn denn der HERR hat der wohlſel. Frau auch gutes ge
than und Jhre Seele vom ewigen Tode geriſſen und Jhre Augen von

Thranen
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Geiſtlicher Ackersleute.
Thranen die Sie hier vergoſſen Sie wandelt ſchon fur GOTT im Lande
der Lebendigen. Hat Sie hier viel geweinet und gleichſam mit Thranen
geſaet ſo kan Sie in dem ſchonen Paradieß-Garten anitzo mit Freuden
erndten und herrliche Himmels-Garben bringen. Darmit Sie auch ſich
in dieſem Leben getroſtet wie aus Jhrem verieſenen Leichen-Texte zu erſe
hen als in welchem der Konig David auch von einem ſolchen Herausreiſſen“
aus den Thranen redet und wie die Glaubigen wandeln ſollen im Lande der“
Lebendigen. Wenn er da ein Gleichniß nimmt von dem Ackerbau da ein
Ackersmann offt mit Thranen und Weinen ſaen muß aber doch koömt end
lich die freudige Erndte: So ſey es auch mit Glaubigen Kindern GOttes“
bewandt die muſſen in ihrem Chriſtenthum viel Thranen vergieſſen; aber“
GOtt errette ſie darvon wenn ne in der himmliſchen Freuden-Erndte ihre
Belohnung darvon tragen ſollen. Daß wir alſo nach Anleitung unſers
Tertes zu reden und zu handeln haben von

Der Chriſten als Geiſtlicher Ackersleute zweyfa
chem Zuſtande

J. Jn dieſem zeitlichen Leben da wir ſie antreffen als

Thranende Sae-Leute
II. Jm zukunfftigen ewigen Leben dawir ſie anzuſehen ha

ben als

Freudige ErndteLeute.
Du aber ERR/ troſte uns laß leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir

(Pſso,4.) Amen!

Akbhandelung.
Siſt nichts ungemeines in Heil. Schrifft Jhr meine in
dem HErrn Geliebte daß wenn EOtt der Heil. Geiſt
von den Chriſten und dero wahren Chriſtenthum zu
redenpfleget er dieſes mit dem Acker-Weſen jene aber
denen Acker-und Sae-Leuten vergleichet. Paulus faſ—
ſet alles zuſammen in dieſen eintzigen Satz wenn er von
ſich und ſeinen Corinthern ſchreibet: Wir ſind GOttes
Gehulffen Ahr ſeyd GOttes AckerWerck 1. Cor. 3. 9.
Chriſtus ſeldſten als das Haupt ſeiner Gemeine (Eph.

523.)redet von ſich als von einem Saemanne der guten Saamen auff ſei
nen Acker geſaet Matth.rz, 3.24. Liic. s, 5. Auff ſolches Gleichniß wird nun
auch in unſerm Texte geſehen da alle rechtſchaffene Chriſten ſolchen Ackers
leuten verglichen werden. Denn gleichwie bey dem ActerBau viel Muhe
und Arbeit ſich befindet es muß der Ackermann offt in Ungeſtum und tru—
ben Wetter und alſo recht im Schweiß ſeines Angeſichts iein Brodt eſſen
denn das erfodert die Gottliche Anordnung nach dem SundenFall Gen.
ʒi7.ſeqq. Daher auch etliche abſonderlich die Rabbinen unter denen Ju
den vermeynen es habe der Lamech in Benennung ſeines Sohnes Noha
Gen.5z,29. nicht auff des HErrn Meßiaæ Amt geſthen wie der ſel. Herr D. Lu-
therus, Selneccerus, Rupertus, Gerhardus und andere in ihren Commen-
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Zweyfacher Zuſtand
tariis es auslegen weñ Lamech von ſeinem Sohne ausruffet: Der wird uns
troſten in unſer Muhe und Arbeit auff Erden die der HErr verfluchet hat;
Sondern er werde eine leichtere Weiſe den Acker zu gewinnen/ erfinden. Wie

Gerh. Com- Herr D. Gerhard. dieſe Meynung nebenſt andern anfuhret. Solche Mu
ment.an k.. he und Arbeit aber iſt keines weges durch den Noham auffgehaben worden;
v. D. Sebalt. ſondern der Ausſpruch GOttes gehet noch alle Ackersleute heutiges Tages

SchmidColleg.zibl. an. Doch gewinnet ſolches endlich einen froölichen. Ausgang wenn dera—
in h.l. p.izg. ckers-Mann mit Freuden die Garben in ſeine Scheuren ſammlet: So ge—

het es auch zu in dem wahren Chriſtenthum da fehlet es auch an Noth und
Elend nicht und muß ein ieder glaubiger Chriſt ſchaffen daß er ſelig werde
mit Furcht und Zittern Phil.z, i2. Doch bricht endlich wiederumb ein fro
liches Stundgen herfur daß die zuvor lange geweinet hernach wieder la
chen wenn GOtt nach dem Ungewitter die Sonne ſcheinen laſſet und nach
dem Heulen und Weinen mit Freuden uns uberſchuttet Tob. 3,23. Sol—
ches werden wir alles weitlaufftiger finden in unſtrm Texte als in welchem

uns furgehalten wird
Der Chriſten als geiſtlicher Ackersleute zwey

facher Zuſtand

J.

Jn dieſem zeitlichen Leben dawir ſie antreffen als Thra
nende SaeLeute. Denn da iſt bey ihnen nichts als Thranen und
Weinen. Die mit Thranen ſaen?c. Sie gehen hin und

weinen 2c. Erwegen wir
J. Subjectum, oder die Leute die daſaen ſo ſeynd ſol

V.polusT.z. ches alle rechtſchaffene Chriſten. Es hatte im Anfange dieſes Pſalms der
Syn. Crit.s. Konig David zwar vornemlich von denen gefangenen Juden zu Babel und
Interpr.col. deroſelben Ausfuhrung aus der Gefangniß geredet damit er ſie in ihrem
azzi.& Lutk. Elende/wenn es nunmehro nach ihm darzu kommen mochte/ wil aufrichten.
T.7. Alt.f. Denn da hatte GOtt der HErr ſeinem Volck ein hartes erzeiget Er hatte
547. ihnen einen Trunck gegeben daß ſie taumelten Pſ. 6o, z. da gieng es an ein

weinen wie ſie ſelbſten ſolches bekennen: An den Waſſern zu Babel ſaſſen
wir und weineten/ Pſ. 137,1. Daher wird auch alsbald der Anfang in un
ſerm 126. Pſ. v. gemacht: Wenn der HErr die Gefangenen Zion erloſtn

H wird ſo werden ſie ſeyn wie die Traumende. Und v.a. bitten ſte: HErr wen
de das Gefangniß wie du die Waſſer gegen Mittag trockneſt. Gleichwie
aber die Juden dazumahl ein ſchöner Abriß waren der Glaubigen; auch je
ner Gefangniß und erfolgete Erloſung gar ſchon abbildete den allgemeinen
Zuſtand recht-glaubiger Kinder GOttes: Alſo fuhret auch nun David in
unſerm Texte auff Plchen zugleich ſein Abſehen und zeiget in dem gantzen
Pſalm ein ſchones Kunſt:Stuck wie man bey ſchweren Fallen ſich ſolle ver—
halten und da nicht ſo wohl auff den betrubten Anfang und Fortgang ſon
dern vielmehr auff den luſtigen Ausgang ſehen. Anfangs vergleichet er d
Gefangenen in ihrer Erloſung den nachtlich-Traumenden, ſie wurden nich
wiſſen wie ihnen geſchehe. Gleichwie etwan dort Petrus nicht wuſte/ o
ihm warhafftig alſo geſchehe oder ihn nur deuchte als er durch den Eng
aus dem Gefangniß gefuhret ward Act. i2, 9. Und wie nun David ſolch
frolichen Ausgang durch die nachtlich-Traumende vorgeſtellet: Alſo red

er au



Geiſtlicher Alckersleute.
er auch ferner von denen die des Tages frolich ſeyn. Denn wird unſer
Mund voll Lachens und unſere Zunge voll Ruhmens ſeyn. Und bald dar
auff folget nun das luſtige Epipnonema und der Schluß im Text: Die
mit Thranen ſaen ec. Jn der Heiligen Sprache werden ſie genennet

rwyn ſeminantes, die da ſaen. Da denn ein ieder leicht ſehen kan
daß ſolches nicht von einem irdiſchen Saemanne zu verſtehen wie etwan
dort Jſaac ſaete Gen. 26, 12. oder die Kinder Jſrael Jud.s,3. Sondern es
redet David in Vergleichung und ſiehet auff einen der etwas verrichtet
darauff zu ſeiner Zeit unfehlbar etwas erfolget das eine Verwandniß hat
mit ſeinem vorigen Vornehmen. Und iſt hier der Saemann cin teder
glaubiger Chriſt. Denn gleichwie ein Saemann viel zuthun hat
und muß ſichs laſſen ſauer werden wil er anders eine reiche Erndte durch
GOttes Segen uberkommen: Alſo hat ein ieder Chriſt viel Muhe und Ar
beit was anlanget J

Sein Leben ins gemein da ſind ſeine Tage wie eines Tag
lohners Hiob.7, 1. und wenn es koſtlich geweſen iſt/ ſo iſts Muhe und Ar—
beit geweſen Pſ.go, io. Da wird keines aüsgenommen weder Mann noch
Weib. Muß der Mann im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brodt eſſen
Gen.,19. O ſo muſſen ſichs auch in Warheit die Weiber laſſen ſauer werden:
Sie gehen mit Wolle und Flachs umb/ und arbeiten gerne mit ihren Han
den; wie Salomon eine fleißige HausMutter einfuhret und nach der Lan
ge ihre Verrichtungen beſchreibet Prov. zi, 13. ſegqq. Da wird kein Alter
ausgeſchloſſen; junge Leute muſſen ſich bemuhen wie ſie mogen zunehmen
nicht allein an Alter ſondern auch an Gnade bey GOtt und Menſchen/wie
JEſus und deſſen Vorlauffer Johannes Luc. „So. c.2, 4o. ʒ2. Sie muſſen
ſammlen auffs Alter/ Sir.z25,5. Kommen ſie zun erwachſenen Jahren und
mannlichem Alter ſo haben Junglinge und Jungfrauen Mann und Weib
etwas autes zu ſaen wie Tobias c.n, a. Ein ieder muß etwas gutes ſchaffen
und arbeiten mit ſeinen Handen Eph.4, 28. Solten wir durch alle Stande
gehen was vor Muhe wurde man da antreffen. Jm Geiſtlichen Stan
de haben Lehrer und Prediger auszuſäen das Wort GOttes Matth. 13, 3.
von welchem geiſtlichen Saen Paulus redet daß es ein groſſes Ding ſey 1.
Cor.o,in. Denn wie ſie ſeynd Haushalter uber GOttes Geeheimniſſe 1. Cor.
ql. Alſo muſſen ſie auch predigen das Wort und anhalten es ſey zu rechter
Frit oder zur Unzeit; ſie muſſen ſtraffen drauen ermahnen mit aller Ge
dult und Lehre/ 2. Tim.4,2. recht theilen das Wort der Warheit 2. Tim.2, 15.
da gehöret mancher ſaurer Schweiß darzu und wird ihnen noch ihr vor—
hinſchweres Amt offtmals muhſam und ſauer gemacht wenn ſie von denen
Gottloſen gehonet werden ſo ſie ſtraffen Prov.9, 7. Da ſind ſie dem gram
der ſie ſtraffet im Thor und halten den vor einen Greuel der heilſam leh
ret amos z, 1o. Daß ſie offtmals ihr Amt mit Seufftzen thun welches zwar
ſolchen Gottloſen nicht gut iſt Ebr.z, 77. Zutkhorer haben hingegen ſol—
chen Saamen anzunehmen und in einem feinen und guten Hertzen zu be—
wahren Iuc.s.rsg. Jmweltlichen Stande hat die Obrigkeit zu arbeiten
an guten Geſetzen und Ordnungen daß ſie Recht und Gerechtigkeit halte
ſer.2r3. Gute und Barmhertzigkeit beweiſe Zach.7.9. das Boſe ſtraffe und
von ſich thue Devt. io, 19. hingegen die Frommen und Armen ſchutze den
Vahſen Recht ſchaffe und der Wittben Sache helffe Eſa.i, 17. Da iſt ja
freylich das Amt der Obrigkeit ein recht ſchweres Amt wie Moſes ſolches
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erfuhr Ex.is, is. Da finden ſich viel wunderliche Kopffe daß auch Seneca
recht darvon ſchreibet: Sicut ex contrariis elementis mirã harmonià tempe.
ratus eſt mundus: ita diverſis hominum ſtudiis conſtat Reſpublica. Wie aus
widrigen Elementen eine ſeltzame Vergleichung in der Welt beſtehet: Alſo
in einem gemeinen Weſen ſeynd viel ungleiche Gemuther zu befinden. Da—
her auch viel das Regiment geſcheuet; Saul verſtecket ſich 1.Sam. 10, 22. De-

De Demo- moſthenes wil lieber getodten ſeyn; Themiſtocles den Weg zum Grabe ge
ſthenev. Al-hen als ſich darzu begeben; Und haben ſich die alten weiſen Griechen alle
brechts Ev-auſſer dem Periandro, von ſolchem ausgeſchloſſen. Daher auch der Antigo—
angeliſche nus, oder wie Plutarchus wil Seleucus dieſes judicium von ſeinem Königli
Schatzkam-chen Habit gefallet und geſaget.? Wenn einer wuſte mit was vor Muht
mer WinGefahr und Elend ſolcher angefullet man wurde ihn nicht von der Erden
terth. P.2. auffheben. Und wie nun Obrigkeit viel Muhe hat ſo haben Unterthanen

p 425.
nauch hingegen zu ſaen den Gehorſam die Furcht daß ſie geben Schoß dem

degten der Schoß gebuhret Zoll dem der Zoll gebuhret Rom. 13.7. daß ſie unter
lianus lib.s. than und gehorijam ſeyn Bit.3.1. Chriſtus raſſet alles zuſammen: Gebet
var. Niſt. dem Kayſer was des Kayſers iſt Matth. 22, zr. und Petrus: Ehret den Ko—

v. Val. Max. nig 1. Petr.2, 17.
Alſo auch im Haus-Stande hat ein ieder er ſey Vater

uib.z.c.z.ex-oder Mutter Sohn oder Tochter Knecht oder Magd ſich als einen guten
tern.5. Saemann zu erweiſen. Jene mit auter Auffſicht und Exempeln dieſe mit
Stob. ſerm. ſchuldiger Folge wie Paulus Ephel. 6. weitlaufftig von dero Pflicht und
46. de An-Schuldigkeit handelt und auch ein iedweder in ſeinem Catechiſmo aus der

tißono:lu- Haus Taffel erlernen kan.
 Sehen wir das Khriſtenthum inſonderheit an ſohet da

ge Seleuco. ein iedweder wohl auff ſich zu ſehen daß er ſich als einen guten Saemann
verhalte auff welches abſonderlich unſer Text gehet. Da heiſts: Was der
Menſchſaet das wird er erndten wer auff ſein Fleiſch ſaet der wird von
dem Fleiſch das Verderben erndten. Wer aber auff den Geiſt ſaet der wird
von dem Geiſt das ewige Leben erndten Gal.s,7. Da iſt iedwedern geſagtt
was gut iſt und was der HErr von ihm fordert nemlich GOttes Wort
halten Liebe uben und demuthig ſeyn fur ſeinem GOtt Mich.6.8. Wel
ch s wir weitlaufftiger werden erkennen wenn wir anſehen

t ll. Actum, oder die Handlung ſelber worinne ſolch Suen
b ſth Denn es hier nicht genommen wird in ſeinem eigentlichen Ver—

ee e.ſtande fur die Ausſtreuung des naturlichen Saamens in die Erde; Son
dern verblumter Weiſe fur eine Verrichtung in dem Chriſtenthum. Da
findet ſich nun bald ein böſes bald ein gutes Saen. Wie gar von einem bo
ſen Saen Eliphas redet: Er habe geſehen die da WMuhe pflugeten und Un
gluck ſaeten und erndten ſie auch ein Hiob.a, 8. Solch boſes Saen fuhret
auch Salomon ein: Wer Unrecht ſaet der wird Muhe erndten Prov. 22, 8
Von gutem Saen aber redet ingleichen Salomon: Wer Gerechtigkeit ſaet
das iſt gewiß Gut Prov.ii, i8. Zu welchem auch GOtt durch den Oſeam ver
mahnet: Saet euch Gerechtigkeit und erndtet Liebe Oſ. io, 12. Hier im
Text iſt es gar ein trauriges aber doch autes Saen/ und bedeutet die Ver
richtung ſo einem iedweden in ſeinem Chriſtenthum nach dem Wort GO

tes oblieget und heiſt hier wie auch in obigen Spruchen vomg
jo viel als das jenige thun und ausrichten ſo das Chriſtenthu

So d S verglichen und zwlche Verrichtung wird nin em aenPitich. Denn gleichwie das Saen nothwendig iſt und wer ſ
umerlanen wurdewenig zu effen haben: So muß auch ein Ch
fleilig fuhren ztrallen Zeiten. Wer da nicht wil gutes faen der

D



Geiſtlicher Ackersleute.
ails Straffe zu Lohn erndten. Wer auf ſein Fleiſch ſaet der wird vom Fleiſch
das Verderben erndten Gal.s, sS. Da bleibets bey dem Ausſpruch Johan
nis des Tauffers: Welcher Baum nicht wird gute Fruchte bringen,/ der ſoll
abgehauen und ins Feuer geworffen werden Matth.z, io. Das Saen
ſanit der ubrigen Acker-Arbeit erfordert groſſen Fleiß; ſo darff ja auch nie—
mand bey ſeinem Chriſtenthium trage ſeyn Rom. 12, 11. oder die Hande in
denSchooß legen ſondern ſie muſſen ringen. Ringet darnach daß ihr durch
die enge Pforte eingehet vermahnet Chriſtus Luc. 13, 24. Und Paulus mit
ihm: Ringet darnach daß ihr ſtille ſeyd und das eure ſchaffet 1. Theſs. avll.
Die Keit muß bey dem irdiſchen Saen auch wohl in acht genommen werden;
verſaumet man ſolche ſo iſt es hernach umb die Erndte geſchehen: Wie ſolte
denn bey dem geiſtlichen Saen nicht auch die Zeit in acht zu nehmen ſeyn?
daß Chriſten nicht mit den5. thorichten Jungtrauen mochten zu ſpat kom
men uũ die Antwort von dem Brautigam erhalten: Warlich/ ich ſage euch
ichkenne euer nicht Matth.z5.12. Das heiſt hier David ſaen und beſchrei—

bit ſo wohl deſſen Anfang als Fortgang. J J(a )Der Anfang ſtehet in dem Wort J ſbit, er wird gehen ie. v. Magnif.
ein ieglcher wird gehen oder wie es Lutherus gegeben: Ste ge hen hin Dn. D. Geier

omm. inEs muß der Suemann viel Wege ſich machen; bald muß er gehen hinaus h. 1. Glaſa.

auffs Feld bald wieder in die Scheuren auff den Acker bald an dieſen bald Philol. S. lib.
an jenen Ort; bald zu dieſer bald zu jener Arbeit; Da muß mancher ſaurer 4.tr. 2. obſ.
Gang gethan werden ehe die Saat vollbracht wird So gehet es auch im 18.
Chriſtenthum da giebts auch mancherley Gange. Das ſeynd die Amtsuñ
BeruffsGange darvon Paulus redet: Ein ieglicher wie ihn der HErr be— E
ruffen hat alſo wandelt er 1. Cor.7, a7. Lehrer und Prediger gehen hin
zur Kirchen auff die Cantzel vor den Altar in den Beichtſtunl und haben
dadas ihrige zu verrichten und befleißigen ſich SOtt zu erweiſen als recht
ſchaffene unſtraffliche Arbeiter 2. Tim.2, I. Regenten und Obrigkeiten
haben ihre Amts-Gange auffs Rath-Haus in die Gerichts-Stube auff
den Juſtitien-Saal die Gerechtigkeit daſelbſt zu handhaben; daß ſie dieDore weit und die Thure in der Welt hoch machen daß der Konig der Eh 24
ren einziehe Plza,). Haugg Vater und Haus-Mitter Kauiff-Hand
wercks und Ackers-Leute haben in ihrem Gewolbe Hauſe oder Werckſtat
auch gnug hin und her zu lauffen; ſoll anders alles wohl vonſtatten gehen
und ihr Gewiſſen bewahret werden ſo muſſen ſie alles ſelber anfangen.
Darauff folget dann ferner

(b) Der Fortgang. Und tragen edlen Saamen. Hier
ſcheinet es faſt als wenn von einem ſolchen tragen geredet werde wie ſonſt
derAcker oder ein Baum ſeineFrucht bringet. Gleichwie dort der guteAcker
krughunderttaltige Frucht Luc.s, 8. im Gegentheil aber der Feigenbaum
ktine Frucht brachte Luc. 1z, 6. Alleine die Umbſtande des Texts weiſen
daß nicht von einem fruchtbaren ſondern muhſeligen tragen und ſchleppen
geredet werde da der Saemann ſich fein mude und matt drecket uber ſeinem
Gaamen. Wie denn hier ſtehet vin qen duo. adan ſ pon, eundo it
flendo, qvi portat nobile ſemen, er (der ſaende) gehet hin und weinet der
da traget den edlen Saamen. Denn indem er ſchon hingehet ſo traget er
ſtinen Saamen. ſſt alſo ſo viel geſaget: Ein Chriſt und rechtſchaffenes
Kind GOttes muß bald hier bald dort bald dieſe bald jene Burde auff ſich
nehmen und ſein Joch von ſeiner Jugendan tragen Thren.3, 27. wie Jſa
ſhar ſeine Schultern neigen muſte Gen. a9. 15. Wir wollen hier nicht ae
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dencken was von dem Ebraiſchen Wort Vo bey den Gelehrten gemeldet
wird welches nur noch einmohl als ein Nomen, in der gantzen Bibel zu
finden nemlich Hiob. z28, i9. von dem Werth der Perlen und Edelgeſteint.
Daher es auch Lutherus gegeben: Edel wie wir unten weitlaufftigerver—

nehmen werden. Doch wird das Stamm-Wort ſwo gebrauchet Amos9,
13. von eben der Materie und von dem heraus langen des Saamens aus
dem SaeTuche/ oder aus dem Sacke in welchem der Saame auf den Acker
geſchaffet; daß alſo es ſo vielware als: Sie tragen ihr SaamKorn oder
ihr Korn zumſaen. Wird demnach hier angezeiget daß gottſelige geiſtliche
SaeLeute nicht nur hin und wieder ſich mude gehen ſondern auch zugleich
beſchwerlich tragen muſſen. Solches haben die gottſeligen Alten gar ſchon
abgebildet an demGemahlde von dem groſſenChriſtophoro, dem das(hriſt—
Kindlein in der Tieffe zu einer ſolchen ſchweren Laſt worden iſt daß er uber
ſolchem tragen faſt zuBoden ſincken muſſen. Wie hiervon gar ſchoneGedan

Luth. Tom. cken Herr D. Lutherus fuhret; ja auch ſolches Gedichte gar artig durch das
5. Jen. f. zrz. muhſelige Leben eines Chriſten mit vielen Worten D. V olffgang Mamphra-

ſeg. ſius erklaret. So muſſen Rechtglaubige bey ihrem Chriſtenthum ſich be—
Marmphraſ. muhen wollen ſie anders als die geiſtlichen Sae-Leute eine rechtſchaffene
in Panopl. Saat verrichten. Was iſt aber der Saame? Den werden wir auch erken—
Chriſt. p.m. nen wenn wir anſehen
4os. ſeqq.

Lorinus
Comment.
in k. T. f.
f. 76.

IlI. Objectum, oder dasſenige was ſie ſaen. Gleichvr
ſonſten gewiſſe Korner als Waitzen Rocken Gerſten Hafer und derglei—
chen zur Saat erfordert werden als die Hiſtoria Joſephs darthut der den
Jnwohnern Saamen ließ zukommen das Feld zu beſaen Gen. 47.23 Glei-
cher Geſtalt haben wir auch bey unſer geiſtlichen Saat nach dem Saamen

zufragen 1.) Was er ſey? Solcher wird zwar eigentlich hier nichtbe—

nennet; ſondern es wird nur ſchlechter dinges des Saamens gedacht daß
daher die Ausleger gar ungleicher Meynungſeyn. Etliche legen es aus von
den Thranen derer auch im Texte gedacht wird/ wenn ſtehet: Die mit Thra
nen ſaen. Aber wenn wir genauauf den Tert und deſſen Gegen-Satzſehen/
ſo ſind die Thranen nur das Achunctum ſeminis, ein zufalliger Umbſtand/
ſo bey ſolchen anzutreffen nicht aber ſemen ipſum, oder der Saame ſelbſt.
Denn derPſalmiſt nicht ſpricht: Die da Sranen ſaen; ſondern die mit
Thranen ſaen. Und gleichwie mit Freuden/i.e. freudig/ die Erndte geſchicht
wie hernach wird gemeldet werden: Alſo geſchicht auch die Saat mit Thra—
nen und Weinen d.i. betrubt und traurig. Daher es andere zichen auf dit
Leichen welche man zu Grabetraget und gleichſam als edle Saam-Korn
iein/in die Erde verſcharret ſo an jenem groſſen Erndte-Tage hernachmals
durch die Engel als ein reiner Wäitzen ſollen in die himmliſchen Scheuren
geſammlet werden Matth.rz,zo. Nun laſſet ſich zwar wohl auff ſolches a.
ludiren ſintemal der Kirchhoff iſt der GOttesAcker/ da die Todten gleich
ſam hin geſaet werden. Aber wenn wir den eigentlichen Verſtand des Pſal
miſten anſehen ſo iſt der Zweck noch keines weges getroffen denn Chriſten
haben in ihrem Chriſtenthum noch viel andere Verrichtungen ſo viel no
thiger ſeyn als ihre Todten zu begraben; zu geſchweigen daß auch die Heh
den aus der Natur gelehret ihre Todten beerdiget haben welches doch kti
nes weges eine geiſtliche Saat zu nennen. So haben wir daher noch auf ein

Auguſtin. T. änders zu ſehen. Der H. Auguſtinus, wenn er dieſen Pſalm und inſonder—

VIII. Oper.
col. 1474.
ſeqq. zufuhren bemuhet iſt. Welches zwar ziemlich dem Teyt nahe kommt doch.

heit unfern Tert erklaret lget den Saamen aus von den Wercken der Gut-
that und Barmhertzigkeit welches er zu erweiſen und ſehr weitlaufftig aus

ch

aber
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aber noch nicht deſſen Zweck vollig erreichet. Denn es iſt nur eine Art des
Saamens und finden ſich uber diß noch vielmehr Arten deſſelben. Mit ei—
nem Vort es wird darunter verſtanden alles Thun und Verhalten der
Kinder GOttes. Jch wil ſagen: Der gantze Tugend-Wandel welchen die
Frommen in hoc ſeculo laboris, in dieſer Arbeits-Zeit gleichſam ausftreuen
damit ſie hernach in futuro Mesſis ſeculo, bey kunfftiger Erndte-Zeit ſich
deſſen zu erfreuen haben.

Es gehoret daher rechtſchaffene Buſſe nach dem ernſten Befehl GOt
tes; So ſpricht der HErr: Bekehret euch zu mir von gantzem Hertzen Joël
oue. Der HErr Chriſtus ſetzet noch darzu den Glauben: Thut Buſſe und

glaubet an das Evangelium Marc. 15. denn was nicht aus dem Glauben
iſt das iſt Sunde Rom. 14, 23. und alſo kein guter Saame. Es wird dar
zuerfordert ein heiliges Leben als die Frucht der Buſſe und des Glaubens:
Pfluget ein neues und ſaet nicht unter die Hecken Jer. 4,3. Saet Gerechtig
keit und erndtet Liebe/ Hoſ.ro,iz2. Das heiſt Paulus auff den Geiſt ſaen/ Gal.
6,8. Es gehoret darzu ein andachtiges Gebet denn darauff ſoll eine reiche
Erndte folgen wie Chriſtus verſpricht: Bittet/ ſo wird euch gegeben ſuchet
ſo werdet ihr finden klopffet an ſo wird euch auffgethan:c. Matth.7,7. Es
muß darbey ſeyn Gedult im Creutz daß man ſeine Stele mit Gedult faſſe
Lic.a, iJ. denn dieſe iſt noth Ebr.1o, 36. Endlich ſtehet noch darbey die
Hoffnung im Tode nach der Erinnerung Pauli: Wir wollen euch nicht ver
halten von denen die da ſchlaffen/ auff daß ihr nicht traurig ſeyd wie die an
dern die keine Hoffnung haben/ 1. Theſs. 4, 13. Petrus faſſet alles gar fein
zuſammen: So wendet allen euren Fleiß daran und reichet dar in eurem
Glauben Tugend/ und in der Tugend Beſcheidenheit und in der Beſcheiden

heit Maßigkeit und in der Maßigkeit Gedult und in der Gedult Gottſelig
teit und in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe und in der bruderlichen Lie
begetmeine Liebe/ 2. Pet. 5. ſeqq. So beſchreibet auch Paulus dieſen Chri
ſten-Saamen oder wie ers nennet Fruchte des Geiſtes nach der Lange:
Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe Freude/ Friede Gedult/ Freundligkeit
Gutigkeit Glauben Sanfftmuth Keuſchheit Gal.z.22.

Wie nun das SaamKornlein iſt unanſehnlich und man nicht mey
nen ſolte daß es ſo herrliche Fruchte tragen wurde: So unanſehnlich ſind
auch der Chriſten ihre Verrichtungen ihr Almoſengeben ihre Buſſe Glau
be Liebe Gedult c. Sie thun ſolche nicht daß ſie wolten geſehen werden
Matth.5,1.5. Sie ſeynd zwar herrlich aber iüwendig Pſas, 14. Ja Chriſten
ſeynd mit ihrem Thun fur der Welt nur ein honiſch Beyſpiel Sap. 5,3.
ein Fluch der Welt und ein Feg-Opffer allen Leuten 1. Cor. 4, 13. Soll
der Saame hundertfaltige Frucht tragen muß er auff ein gut Land fallen
Luc.s,s. Gleicher Geſtalt wollen Chriſten anders das ewige Leben erndten
ſomuſſen ſie auff den Geiſt ſaen Gal.s,s. Jch wil anitzo geſchweigen daß
wie das SaamKornlein der Verweſung und vielem Ungewitter Froſt
und Hitze Schnee und Regen unterworffen/ ehe es zur vollen Frucht ge
langet: Alſo fehle es Chriſten auch nicht in ihrem Chriſtenthum an Creutz

und Elend. Denn alle die Gottſelig leben wollen in Chriſto Jeſu muſſen
Verfolaung leiden 2. Tim.3, 2. Solches giebt auch Syrach zu verſtehen:

Mein Kind wilſt du GOttes Diener ſeyn ſo ſchicke dich zur Anfechtung
Fir.2, n. Alſo iſts mit dieſem Saam- Körnlein bewand. Soo ſchlecht

nun dieſer Saame auſſerlich anzuſehen doch ſetzet David darzu 2) wiec
vortrefflich er ſey? Denn es iſt ein Edler Saame. Sie tragen edlen

Saamen. »n ge heiſt eigentlich tractum vel tractionem ſeminis, eine
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Ausziehung des Saamens; von Pop traxit, extraxit, er hat herausodtr
furgezogen: und gebens etliche Peregrinum ſemen, einen frembden Saa—
men der anders woher geholet wird anzuzeigen daß dieſer Saamen auch
weit aus dem Hertzen geholet und in die Hohe gefuhret werde wenn es aus
der Tieffen gehet. Pſ.tzo, I. Felix Campenfis und Muſculus verſtehen ſemen
acqviſitum, oder einen ſolchen Saamen den man anders woher durch
Creutz und Widerwertigkeit erlanget. Welcher Erklarung auch Cyprianus
in ſeiner Ermunterung an die Chriſtlichen Martyrer beypflichtet. Die mei—
ſten geben es ſemen pretioſum, einen koſtlichen Saamen welcher edler denn
Gold und koſtlicher denn Silber und alle Schatze der Welt in den Augen
des Hochſten geachtet wird. Daß alſo auff etwas geſehen wird ſo andern
furzuziehen; wie es von der Koſtbarkeit der Weißheit gegen die Perlenge—
braucht wird Hiob. 28, i9. Die Weißheit iſt hoher zu wegen denn die Per
len. Hier hat es Lutherus gegeben edel weil dasjenige ſo andern furge—
zogen wird edeler und höher zuſchatzen iſt. O ſolte denn dieſer Chriſten—
Saame nicht edel und hochzuachten ſeon? Hoochzuachten wegen des
edlen HErrn der ſolches anbefohlen. Denn GOtt gebeut allen Menſchen
an allen Enden Buſſe zu thun/ Act.r7, zo. Chriſtus ſelbſt ruffet aus: Thut
Buſſe und glaubet an das Evangelium Marc.i, 15. Edel iſt dieſer Saa
me wegen des Urhebers denn es ſind Fruchte des Geiſtes Gal. 5, 22. und

niemand kan JEſumeinen HErrn heiſſen ohne durch den Heil. Geiſt/1. Cor.
12, 3. er wircket das Gebet und heiſt daher ein Geiſt des Gebets Zach.n,
1o. ja er wircket alles in allemi. Cor. i2, G. i. Edel iſt auch dieſer Saa—
me wegen der edlen Fruchte. Denn wo der Glaube iſt an Chriſtum da
werden die Glaubigen zu rechten Edelleuten denn ſie ſind aus dem Geiſt
gebohren Joh.3,8. Sie ſeynd alle GOttes Kinder durch den Glauben an
ChHriſto JEſu Gal. 3, 2s. Seynd ſie nun GOttes Kinder ſo ſeynd ſie auch
GoOttes Erben und Mit-Erben Chriſti Rom. 8, 17. Daſol ihnen dermal—
eins auffgeſetzet werden eine edle Crone die Crone der Gerechtigkeit 2. Tim.
4.,8. die Crone des Lebens Ap.2, 1o. Das iſt das Ende des Glaubense
nemlich der Seelen Seligkeit 1. Pet., 9. Oſolte dieſer Chriſten-Saame
nicht ein recht edler Saame ſeyn! So edeler aber iſt doch gehets recht trau—
rig dabey zu. Sonſt muß ben den hohen es ins gemein luſtig zugehen; a
ber mit dieſem Geiſtl. Adel iſts viel anders bewand. Solches werden wir
ſehen wenn wir ferner bey dieſen Geiſtlichen Saeleuten betrachten

V. Modum, die Art und Weiſe wie ſie den Saamen ausſtreu—
en. Den Actum und dieHandlung an ihr ſelbſt haben wir oben geſehen hier

fallẽ nür noch etliche Umftande dabey zu bedencken deũ es geſchicht dieſes ſaen

1.) weinerlich die mit Thranen ſäen. Jtem: Sie gehen hin und

weinen. Benydem Saen gehet es offt ohne Thranen und weinen nicht
abe wenn ein armer Saemann in groſſer Theurung mehr nicht als nur
das wenige SaamGetrayde in ſeinem Vermogen hat und daſſelbe nicht
behalten kan ungeachtet er nebenſt den Seinigen hernach Hunger leiden
muß; das wirfft er in die Erde und kömmt noch wohl ein Miß Jahr darzu
oder wird von den Feinden vom Ungewitter oder allerley Ungezieffer ver—
derbet; daß es alsdenn nicht ſolte naſſe Augen ſetzen/ iſt leicht zu erachten:!
Alid gehet es bey glaubigen Chriſten auch ohne weinen nicht abe wenn es
trubewird und die FreudenSonne ſich veritecket; daß ſie mit David klagen
müſfen: Deine Fluth rauſchet daher daß hie eine Tieffe und da eine Tiefft
braufen ale derne Waſſerwogen und Wellen gehen uber mich Plalm. a2, 8.

;t Da
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Da regnet es gemeiniglich bey ſolchem truben Wetter bittere Zahren Zwar
die alten Stoici, denen noch heutiges Tages nachfolgen die gottloſen Welt
Kinder hielten das Weinen und Trauren vor ein ungebuhrlich Zeichen
weibiſcher Unart indem ſie gar keine Affecten wolten verſtatten; da doch
GOtt ſelbſten ſolche Beweaungen in die Hertzen der Menſchen eingepflan—
tztt. Daher auch Alexander M. einen Jungling zum Tode verdammet
welcher ſich in einer Comeordie ſo klaglich hat geſtellet daß der König ſich des
Weinens nicht enthalten konnen. Ja es ſeynd etliche ſo weit gangen daß ſieauch verbieten wollen die Todten zu beweinen; wie unter andern das Con- I L
eillum Toletanum gethan und der bekante Poet Ennius auff ſeinem Tod Decret. pia.
Bette nicht ſolches hat verſtatten wollen wenn er befohlen: cauſ. 13. q.2.

Nemo me lacrtumis decoret neqve funera fletu c.a8. De En-
Faxit. Cur? Volito vivus per ora virùm. nio v. Cic. in

Cat. maj. p.Aber dieſe thun der Natur und dem Gottlichen Worte gewalt welches das m. or. b.
Veinen gar wohl verſtattet und befiehlt man ſolle weinen mit den Weinen Conk. plur.
den Rom. 12, 1. da hat ja auch Weinen ſeine Zeit Eccl.z, 4. Abſonder- Dn. M. Grie-
lich erholet offtmals bey glaubigen Chriſten eine Thrane die andere. Da bner. Buße
giebts Buß Thranen wie die bußfertige Sunperin weinete und ChHriſti ſpiegel.
Fuſſe mit Thranen natzte Luc.7, z3. Das nnnd die ſemina oculorum,, Conc. X. p.

328. ſeqq.der Augen Saameſn wie ſie Ambroſius nennet; Ros animæ poœni. ambroſde

tentis margaritæ ejusdem, der Thau und Perlen einer bußkani. ea.
fertigen Seelen. Dafinden ſich Angſt-Thranen und iſt fur dem
Altar des HErrn eitel Thränen weinen und ſeufftzen Mal.2, 13. wie His
kias weinete Eſ.z8,3,5. GEsos ſind Amts-Thranen wenn St. Paulus
gedienet mit vielen Thranen und Anfechtungen Act.2o, 19. wenn er nicht
abgelaſſen hat Tag und Nacht einen ieglichen mit Thranen zu ermahnen I—
verlzn. Esgiebt Liebes-Thranen wie bey dem Jonathan und David
1.Sam.2o0, Al. Gebets-Thranen welche David ſeinem GOtt furhalt
Plal.zo, 14. Und wer wolte alle Arten erzehlen/ die ein Chriſt vergeuſt
bald uber das gute/ ſo da verlohren bgld uber das boſe ſo da drucket daß
es recht heiſt

Unſre Thranen ſind das Brodt/
So wir eſſen fruh und ſpat/
Wenn die Sonn 'nicht mehrthut ſcheinen
Jſt nichts denn klagen und weinen.

Und ſolches wahret 2.) comtinuirlich und ohne Unterlaß. Solches Glaſſphil.
zeiget David an in der Wiederholung des Worts Jon, wenn er nach der s lib.z. tr. 3.
Grund-Sprache redet eundo ibit, er wird gehende gehen und weinen. d. i. e37. it. Buxt.
tr wird continuirlich gehen und weinen wie die RedensArt in der GrundTheſaut. p.
Sprache es mit ſichbringet. Als wenn dort von dem Raben Noh ſtehet tyt.
di xen eundo ibat. Luth. Er flohe immer hin und wieder her Gen. 8,7.
Gleicher Geſtalt auch an unſerm Orte. Ein Saemann hat anfangs
ſeine continuirlichen Gange faſt wie die Unruhe in der Uhr ihre ſtete Bewe
gunghat: So ſeynd auch Chriſten in ſteter Bewegung ſie durffen nicht
ſchlaffen oder die Hande in einander ſchlagen/ wie der:caule/ Prov. 6, 1o. ſon
dern es muß ſtets gegangen ſeyn. Denn unſer Leben in nur eine Wallfahrt
Gen.47, 9. die Chriſten ſind Pilgrame Pſ. zo, 13. und wallen dem hErrn
2.Cor.5, 6. Da muß denn dieſer Saame continurlich ausgeſtreuet werden.
Es heiſt zu allen Zeiten: Kehre wieder Jerem.3, 12. wie man ſoll allezeit
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Uſus dida-
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vid. Alexab Fehen hin. Sobald der Menſch gebohren ſo trit er in dieſes Jammer
Alex. l.. und Thranen-Thal ein. Daher man auch von denen Thraciern und andern
Genial.c.z5. Volckern lieſet daß wenn bey ihnen ein Menſch gebohren worden ſie den er

Herodot. ſten Geburts-Tag mit groſſem Heulen und Wehklagen zugebracht; darge
lib.z. Bec. gen aber wenn einer geſtorben ſeynd ſie luſtig und guter Dinge geweſen.
kerus in O- Damit fie wollen anzeigen wie ein Menſch dürch den Tag ſeiner Geburth
rat. extem ijn ſo eine boſe Herberge eingehe dariñ er die Zeit ſeines Lebens viel Ungluck

Ja
por. p m.
362. Confer

Camerar.

Zweyfacher Zuſtand
beten Luc.is,x. Alſo ſoll auch ins gemein das Amt und Beruff eimesChri
ſten iederzeit m acht genommen werden nach Pauli Vermahnung: Hatie—
mand ein Amt ſo warte er des Amts Rom.i2,7. Und darbey bleibet
denn auch das continuirliche Weinen nicht auſſen denn weil Chriſten ein—
mahl in der H. Tauffe dem Teuffel entſaget und ihm den Krieg angekundi—
get/ ſo ſucht er allerhand Mittel daß er ihnen ihr Chriſtenthum ſauer gnug
mache und ſie preſſe entweder vor ſich ſelbſt wenn er ſie will ſichten wie den
Weitzen Luc.zz, z1. und hat einengroſſen Zorn gegen ſie Apoc.i2, i2. oder
auch durch die gottloſe Welt welche die Frommen verfolget weil ſie nicht
von der Welt ſeynd Joh.iz, i9. darzu denn noch kommt daß auch GOtt ih
nen offtmahls Creutz und Elend zuſchicket ſie in ihrem Glauben und Ge—
dult zu pruffen auff daß ſie bewahret werden Tob.i2,13. Sir.2,5. 1. Pet.1,5.6.
O da giebts in Wahrheit continvirliche Thranen daß die Augen rinnen
mit Waſſerbachen uber dem Jammer die Augenflieſſen und können nicht
ablaſſen denn es iſt kein Auffhoren da Thren. 3, 48. ſeq. Da gehets ihnen
wie dem Hiob der klagen muß: Weñnicheſſen ſoll muß ich ſeufftzen uñ mein
Heulen fahret heraus wie Waſſer Hiob.3,24. GOtt ſpeiſet ſie mit ThranenBrodt und trancket ſie mit groſſem Maaß voll Thranen Plso, s. Da heiſts

dennrecht daß ſie mit Ehranen ſaen und gehen hin und
weinen. und das iſt der Zuſtand derChriſten in dieſem Leben

da ſie ſend thranende SaeLeute.

Weehrauch.
DJeraus erkenne nun lieber Chriſt wie du dein Chriſtenthum anzu

geuſehen haſt nicht etwan als einen herrlichen Luſt-uñ FreudenStand/

Thranen ſaen hingehen

*ſondern als einen rechten Thranen-und JammerStand. Denn du

J

jien edlen Saamen tragen wilſt. Qu kanſt hier in wenig Luſt und Ergetz
igkeit leben ſo wohl wegen deines zeitl'als auch geiſtlichen Lebens. 4

J. Dieſes zeitliche Leben iſt ja voller Angſt und Noth wenig
und boß iſt die Zeit meines Lebens muß ein iedweder klagen mit Jacob
Gen. 47, 9. Es iſt ein elend jammerlich Ding umb aller Menſchen Leben
biß ſie in die Erde begraben werden die unſer aller Mutter iſt; da iſt im—
mer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt der Tod Lir. 40,1. Da haben
wir hier keine bleibende Statte Ebr. 13, 14. Und da heiſts denn ſtets: Siet

omuſſe erfahren von welchem er aber durch den Tod befreyet werde. Ja
wenns bey uns zum Abdrucken kommt da gehets auch an ein weinen wie

Hor. Sube. wir ſehen an Hisbkia Eſ.z8.3. Da beweinen uns die Hinterlaſſentn wie die

Cent.n. ea. Wittbe du Nain Luc. ,tz. Daher der Poet ſaget:. huſpi-
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Auſpicor a lacrums, in usdem finio vitam,

JCum lacrumis vita eſt tota peracta mihi.
Welches faſt mit dem Teutſchen ubereinſtimmet wenn wir pflegen zu ſin

gen: Weinen war meine erſte Stimm
Mit Weinen war ich gebohren/

Mit weinen traat manmich dahin/
Den Wurmern zur Speiß erkohren.

Sieheſt du/ lieber Chriſt 11. auf dein geiſtliches Leben Oda
biſt du gleich denen Sae-Leuten die Sturm und Ungewitter gnug muſſen
ausſtehen. Da iſt dein Chriſtenthum

1 ein rechter muhſamer Stand. Denn du muſt ſtets gehen und
tragen.

a) Stets muſt du gehen und dir dein Chriſtenthum laſſen blutſauer
werden/ wilſt du anders den Weg zum nimmel finden daß du bekennen
muſt: Derſchmale Wegiſt Trübſal voll/

Deſn ich zum Himmel wandern ſoll.
Da muſt du durch viel Dorn und Hecken durch Berg und Thal durch viel
Trübſalins Reich GOttes eingehen Act.i4, 22. Du haſt hierinnen Chri
ſtum zum Vorganger der muſte zuvor leiden und da manchen ſauren
Ganggehen/ und dann erſt zu ſeiner Herrligkeit eingehen Luc.24,26. Glei
cher Geſtalt mein Kind wiiſt du GOttes Diener ſeyn ſo ſchicke dich zur Ah
fechtung das iſt Sirachs Ausſpruch Lir.z,. Dein Heiland rufft dir ſelbſten

gu: Nehmet auff euch mein Joch Matth. i1, 29. Das erklaret er daß man
ſolle ſen Creutz auff ſich nehmen und ihm daſſelbe nachtragen Matth. 16,
24. Luc. 4,27. Clemens Alexandrinus erzehlet daß in Perſien eine ſonder Vid. Georg.
bare Landſchafft liege da drey Berge ſich befinden auff einem ſchonen luſti-Albrechts
gen Felde/ mit dieſem Unterſcheid daß wenn die Reiſenden an den erſten vom ewigen
komen hören ſte ein Geſchrey gleich als in einer offentlichen Feld. Schlacht; Leben Conc.
Kommen ſte auff den Mittel-Berg horen ſie noch ein groſſer Geſchrey der?? P. 244.
Kampffenden und ein groß Gerauſch des Waſſers; Am dritten aber horen
ſt endlich herrliche TriumphsLieder ſingen. Hierinnen wird uns gar ſchön
abgebildet unſer Chriſtenthum als welches gleich iſt drey folchen hohen
Bergen. Der erſte iſt der Streit-Berg da man horet die Stimmen der
Streitenden indem der Menſch immer muß im Streit leben Hiob.7,. Da
iſt auswendig Streit inwendig curcht 2. Cor.7,5. Der andere iſt der
CreutzBerg da haben die Glaupigen allenthalben Trubſal und angſten
ſich 2. Cor.a, 8. Da ſchrehet Hiskias uber Noth EClzs. 14. David uber Her

tzens-Angſt Pſ.z5, 17. das blutflußige Weiblein uber ihr heimliches Anlie
gen Matth.y, 22. Wenn wir alles zuſammen nehmen wollen ſo heiſts:

Es iſt allhier ein Jammerthal
Angſt/ Noth und Trüubſal uberall
Des bleibens iſt ein kleine Zeit
Voller Muhſeligkeit

Und wers bedenckt iſt immer im Streit.
Der dritte Berg iſt der luſtige HimmelsBerg da man ein Triumphs Lied

nach dem andern horet; wer auff dieſen wil der muß die andern erſtiegen
haben. Denn niemand wird gekronet er rampffe denn recht 2. Tim.2,5. da

E ij von
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von wir aber hernach ferner Urſache zu reden werden bekommen. Jetzt ſt—
hen wir nur unſer Chriſtenthum hier an wie es ſey recht muhſam in Anſt-

Di hung daß Chriſten auch
nI—

b) Stets muſſen tragen. Sie muſſen tragen die Sundenpaſt uberr

J
welche David klaget Pſ.38,5. Darbehy findet ſich auch die Creutzes-Laſt/

wenn der gedultige Creutz-Trager Hiob in der Aſchen ſitzet und ſchrehet;

ĩJ Weñ man meinen Jammer woge und mein Leiden zuſammen in eine Wa-

v
ge legete ſo wurde es ſchwerer ſeyn denn Sand am Meer Hiob.6,2. Wel—
ches auch den David ſo hatte darnieder gedruckt daß er in tieffen Schlamm
verſincken wolte Pſ.so.z. Ja es kom̃t endlich zum Tode ſelbſten/ daß ſie den
ſelben tragen und alle den Weg der Welt gehen muſſen 1. Reg. 2, 2. Und da—

her iſt nun der Chriſten Stand auch
1II. Ein hochſt trauriger Stand es gehet da an ein weinen;

J4i mußß ſuen mit Thranen und hat offtmals mehr Urſach zu heulen als
zu lachen. Vom Kayſer Auguſto wird gemeldet daß er auff eine Zeit die
zwey vornehmen Poeten Vrgilium und Horatium, zu ſich bekommen de-JI 4 Tieffſinniger offt geſeufftzet der andere aber wegen ſei—

l

ner trieffenden Augen ſtets geweinet da denn der Kayſer dieſen Schertz

MMi daraus getrieben:z Ie Hic lacrymas inter ſedet ſuſpiria Cæſar.
Hier muß Kayſer Auguſtus leben/J J Mit Weinen und mit Seufftzen umbgeben.

Dieſes mogen wir wohl heiſſen Schimyff und Ernſt denn ein Schertz war
es bey dem Kayſer Auguſto; ein Ernſt aber iſt es wenn wir ſolches mit et
was verwechſelten Worten auff uns ziehen und von den Glaubigenſagen:

Hic lacrymas inter ſedet ſuſpiria credens,
Ein alaübger Chriſt in dieſem Leben
Mit Thranen und Seufftzen iſt umbgeben.

Als Pinehas, der Prieſter welcher genennet wird der Engel des HErrn

hhinauff gen Gilgal kam und eine ſcharffe Geſetz-Predigt that ſo hub das
Volck ſeine Stimme auff und weinete und hieß die Statte Bochim, das iſt
die weinende oder ThranenThal Jud.2, A.ßs. Ach unſer Chriſtenthum iſt
das rechte Bochim, welches voller weinen und klagen da ein Chriſt faſt kei

he froliche Stunde haben kan. Padeyt. Chriſt weils nicht ſeyn ſo gib dich dochge

dultig darein. Von unſerm lieben Heilande leſen wir niemals daß Er gela-
chet/ unterſchieden aber daß Er geweinet vornemlich uber Jeruſalem luc.
19, Ar, bey dem Grabe Lazari Joh.ii, z3. Jſts dem Haupte alſo ergangen

was wollen wir uns denn zeihen wenns auch mit uns als denen Gliedern
vid. Heint. an ein weinen gehet. Vor dieſem hat man bey den Romern .die Thranen
Kipping. Sin ein Glaßlein geſamlet welche man uber die verſtorbenen Freunde ver—
Antiq.Kom. goſſen und ſolche neben die Grabe-Statte geſetzet. Wie man denn in denen
lib.4. c.6. p. Hiſtorien lieſet daß Anno 1544. in der nſul Zazintho Ciceronis Grab ſoll
sgi.& quem gefunden ſeyn ſam̃t 2. glaſernen Gefanen in deren einem die Aſche von ſeiA

poſt alios nem verbrenneten Leibe in dem andern ſeiner Freunde Thranen ſollen ge-
citat Mazn. weſen ſeyn. Muſt du liebe Seele wegen deines Bekummerniß auch viel
Dn. D.Geier Thranen vergieſſen daß du wohl ein ziemliches Glaß voll konteſt ſamulen
de LuctuEbr. c.rz. laß dich nur iolche Thranen ſolch Elend und Jammer Creutz Noth und

diſt. 5.

DJod nicht von deinem Chriſtenthum abwendig machen ſondern halt be
De Cie. ge. ſtandig und mit Gedult aus daß du fagen kanſt: Jch bin gewiß daß wederTod

 ν.
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Tod noch Leben mich ſcheiden mag von der Liebe GOttes die in Chriſto Je J
ſuiſt Rom. 8, 38. Ein Saemann ob er gleich noch ſo viel Hitze und eroſt
muß ausſtehen dennoch achtet er es nicht ſondern troſtet ſich der zukunff
tigen Erndte. Biſt du hier ein geiſtlicher Saemann ſo laß nicht ab deinen
Saamen zu tragen; bleibe in wahrer Buſſe feſten Glauben und bringe
Fruchte der Buſſe und des Glaubens Matth.z, 8. Siehe daß du ein frucht
barer Acker auch zugleich ſeyn mögeſt Luc. 8,8. denn wer beharret biß ans
Ende der wird ſelig Matth.z4, 13. Muſt du gleich viel tragen/ ſiehe doch auf
dtinen GOtt der dir die Laſt auffleget wird ſie dir auch leichter machen. u
Denn GOtt legt uns eine Laſt auff/ aber er hilfft uns auch Pſal. ös, 20. 2t.Gleichwie ein Vater ſeinem Kinde nicht mehr auffleget/ als es ertragen kan: nuuò J

ĩSomacht es der himmliſche Vater auch denn er iſtgetreu der uns nicht
laſet verſuchet uber unſer Vermogen; ſondern machet daß die Verſuchung
ſo ein Ende gewinne daß wirs konnen ertragen 1. Cor. io, iz. Die Spanier v. Lanfius in
haben die Leute in America zu tragen ziehen und fuhren gebrauchet wie Conſult. O-
beh uns die Ochſen oder Pferde/welche ihnen nicht allein qroſſe ſchwere Sa rat. contra
cke ſondern auch ander Gerathe manchmal auff die i0. Pfund ſchwer und hiſpan. J

Jzwar zum offtern in die oo. und mehr Meilweges haben tragen muſſen daß
ihrer viel elendiglich darvon geſtorben. Das mag ja eine groſſe Unbarm—
hertzigkeit geweſen ſeyn. Viel anders iſt unſer GOtt geartet ſein Hertz iſt nuueò
anders Sinnes Oſ ar, 8. Er legt nicht mehr auff als die Menſchen konnen hffſ—
tragen/ und gibt ihnen Krafft und Starcke wie er dort zum Anania von L

Paulo ſaget: Jch wil ihm zeigen wie vieler leiden ſoll umb meines Namens
willen Act.o, 16. Drum nim deine Burde willig auff dich liebe Seele/
ſprich mit Micha dem Propheten des HErrn: Jch wil des HErrn Zorntragen Mich.7, 9. und mit David: Jch wil den heilſamen Kelch nehmen  lf
und des HErrn Nahmen predigen Pſ.ins,rzʒ. Sehy dunur dabeygetroſt

Jundlaß es ſeyn daß du hier muſt viel erdulten und tragen/ du muſt offt wei
nen und heuien mit Hiskia winſeln wie ein Kranich und Schwalbe und 4
girren wie eine Taube Eſa. 38, 14. Laß dichs nicht irre machen; denen die
GoOtt lieben muſſen alle Dinge zum benen dienen Rom.8, 28. Denn unſer J1

Lrubſal die zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine ewige und. uber alle Maſſenwichtige rrrligkeit /2. Cor.4, 17. Owie ſelig iſt doch der Mañ der dje Anfech uu*e
juttungerduldet denn nachdem er bewahret iſt wird er die Krone des Lebens

empfahen welche GOtt bereitet hat denen die ihn lieben Jac.n, i2. Drumihr meine Lieben/ laſſet euch die Hitze ſo euch begegnet nicht berrembden 1
(die euch wiederfahret daß ihr verſuchet werdet als widerfuhre euch

tttwas ſeltzames ſondern treuet euch daß ihr mit Chriſto leidet auff daß
ihr auch zur Zeit der Offenbahrung ſeiner Herrligkeit: ereude und Wonne
haben moget 1 Petr. 4, i2. ſeqq. Soltsauch endlich L. Chriſten zum To—
de ſelbſten kommen daß du denſelben tragen muſſeſt der iſt dir nur ein
Hingang worden und ein Ende aller deiner Muhe und Thranen.

Was wollen wir denn fürchten ſehr
Den Tod auf dieſer Erden

Es mun einmahl geſtorben ſeyn
D wohl iſt hier geweſen/ 4J

Welcher wie Simeon einſchlafft
Seine Sund erkennt Chriſtum ergreifft!

J

So muß man ſelig ſterbenl

 Drum 21.
J



Zweyfacher Zuſtand
Drum furchte dich nicht fur dem Tode; hat doch Chriſtus ſelbſt ſolchter
dultet und dadurch dir ihn nur zu einem Schlaffe gemacht Joh.itai. Seu
lig ſind demnach die Todten/ die in dem HErrn ſterben von nun an. Jader
Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von ihrer Arbeit Apoc. 14. 13. Das iſt die aller
letzte Laſt die du ertrageſt; iſt ſolche berwunden ſo horet man das Tri
umphs-Lied:

Sein Jammer Trubſal und ElendJ J Jſt kommen zu einem ſeelgen End.
Wenn du ietzt den Tod auff dich nehmen wilſt ſo iſt das dein letzter Troſt:

LChriſtus iſt mein Leben
Sterben iſt mein Gewinn/

Dem thuich mich ergeben
Mit Freud fahr ich dahin.

Und bald heiſt es denn:

i Jch hab nun uberwundenKreutz/ Leiden/ Anaſt und Noth/
Durch dein heiligfunff Wunden

Bin ich vetſöhnt mit GOtt.
Daſoll denn nach dieſer ThranenSaat angehen die ewige Freuden-Ernd-
te. Und das wird nun auch das ubrige ſeyn ſo wir in unſerm Text annoch
zu erwegen haben nemlich der Chriſten Zuſtand

II.
Jm zukunfftigen ewigen Leben dawir ſie werden antref

fen als freudige Erndte-Leute. Sie werden mit Freu
den erndten. Sie kommen mit Freuden und bringen
ihre Garben. Da haben wir abermahl zu ſehen

J. Erincipium oder den Anfang zu ſolcher Erndtent ve
niet. Es wird ein iedweder kommen; oder nach Lutheri Verſion: Sie kom
men. Solches wird aber geſchehen in der Aufferſtehung der Frommen da

vid. Lyranus wird der Anfang gemacht werden. Es iſt Anfangs ſchon erwehnet wor
ink.l. den,/welcher geſtalt der David in dieſem Pſalm vornehmlich rede von der

J Ausfuhrung Judiſchen Volcks Babyloniſchen Gefangniß
innen ſie gantzer 70. Jahr haben bleiben muſſen als GOtt der HErr ihnenl durch Jeremiam zuvorher laſſen ankundigen Jer. 25,. 2. Nun meinten ih—
rer viel es wurde nichts aus ſolcher Wiederkunfft werden maſſen auch ſol-

J cher Anfang offt verhindert worden; Nehem. 4, 2. S. c. 6, 2. 9. Aber den-
J I noch endlich ſolches zu ſeiner Zeit erfullet wie ſie auch drauff vertro
9 ĩ ſtet worden Baruch.i, 4. Alſo wann gleich glaubige Chriſten durch dendod

il
den Weg aller Welt gegangen und ſo zuſagen in das Gefangniß der Erdennnen! verſchloſſen worden ſcheinets zwar fur den Unglaubigen als warn ſie ver

nf
lohren und wurden nicht wiederkommen; dennoch aber wird ihre Wieder
kunfft gewiß geſchehen. Denn wie das Saamkornlein nicht zu. dem En
de in die Erde geſtreuet wird daß es ſoll liegen bleiben; ſondern daß es zu ſei
ner Zeit grunen und wieder herfur kommen ſoll: Alſo werdendie Chri—
ſten als WeitzenKorner nach dem Tode in die Erde verſcharret nicht daß ſt
daſelbſt ſolten verfaulet liegen bleiben ſondern ſie ſollen wieder auffgehen

und
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und ewig grunen. Denn wenn der Allmachtige GOtt der Sie hat heiſ
ſin hingehen den finſtern Todes-Thal Pſ.2z. 4. ſeine Macht-Stimme wird
erſchalien laſſen und gebieten: Kommt wieder Menſchen. Kinder Pſ.go, 4.
werden ſie aufferſtehen nach dem Ausſpruche Chriſti: Es kom̃t die Stun
de in welcher alle die in den Grabern ſind werden ſeine Stimme horen
ind herfur gehen Joh.z,28. Auf ſolches Wiederkommen ſiehet Eſaias wenn

tr ſpricht: Deine Todten werden leben und mit dem Leichnam aufferſtehen

Eſes, iy. Solches verſichert der HErr HErr: Siehe ich wil eure Graber
auffthun// und wil euch mein Volck aus denſelbigen heraus holen Ez.37. 13.
Daniel zeuget auch darvon: Viel ſo unter der Erden ſchlaffen liegen wer
deh auffwachen Dan. 12,2. Auff ſolches Wiederkommen verließ ſich Hiob
in ſeinem groſten Creutz da er auch mit vielen Thranen muſte ſaen und hin
gthen und weinende ſeinen Saamen tragen drumrieff er aus: Jch weiß
daß mein Erloſſer lebet und er wird mich hernach aus der Erden aufferwe
cken Hlob. i9, rß. Dieſes Wiederkommen der Glaubigen ward erworben
und zu wege gebracht durch das Wiederkommen Chriſti aus dem Grabe
der auch nachdem er ein ſolches Widerſprechen erduldet von den Sundern/
Ebr.i2. wieder herrlich iſt herfurtommen und der Erſtling worden unter
denen die da ſchlaffen/n. Cor.iz, 2o. und der Erſt-gebohrne von den Todten
Cola,s. Denn dazu iſt Chriſtus auch geſtorben/ und aufferſtanden und
wieder lebendig worden daß er uber Todte und Lebendige ein HERR ſey
Kom.ia,y. Solches erfordert die unwandelbare Gerechtigkeit GOttes
als welche ſchlechter dings haben will daß es den Frommen wohl und den
Voſen ubel gehen ſoll. Nun aber haben wir bey den Frommen in dieſem Le

ben von nichts als von Thranen und weinen von tragen und Muhe geho
re;drum muſfen ſie wiederkommen und alle offenbar werden fur dem Rich
terStuhl Chriſti auff daß ein ieglicher emprahe nach dem er gehandelt hat

bey Leibes Leben /2 Cor 5, i1o. Denn darauff ſoll nun folgen
ll. Actus, oder die Erndte ſelber davon David ſagt: Sie

werden erndten. Waserndten oder die Erndte ſey/ iſt allen bekat
unddarff nicht viel Erklarens nemlichywenn man dasjenige was an Zeld
Fruchten GOtt beſcheret hat ſammlet und in die Scheuren bringet. Von
golcher leiblichen Erndte werden nun unterſchiedliche Gleichniſſe heraenom

wen und auff allerley Geiſtliche Sachen appliciret; wie denn die Verſam
lung der Glaubigen zur Kirchen GOttes hier auf Erden eine Erndte genen

wrtwird: DieErndte iſt groß/ aber wenig ſind derArbeiter darum bittet den
HErrn der Erndte daß er Arbeiter in ſeine Erndte ſende Matth.o, 37.38. Sp
wird auch ferner die Aufferſtehung der Todten eine Erndte genennet Matth.

zzo. Endlich heiſt auch erndten ſo viel als ſeines ſauren angewendeten
Schweiſſes grnieſſen/ öder die Belohnung ſeiner vorigen Arbeit erlan

gen. VWie denn die Heil. Schrifft ſolche Belohnung pfleget auszuſprechen

ſowohlin genere und ins gemein: Was der Menſch ſaet das wird er ernd
ten/ Gal.s,7. d. i. wie der Menſth arbeitet ſo wurd ihm auchgelohnet wer

den; Nachdem er ſich gegen EHOtt bezeuget darnach wird er auch Nutzen
dder Schaden darvon haben. Alls auch in lpecie und inſonderheit: Wer auf

ſtin Fleiſch ſuet der wird vom Fleifch das Berderben erndten; wer aber auff
den Geiſt ſaet der wird vom Geiſt das ewige Leben erndten Gal. 6,s. Auff
ſolche Apt redet Paunltis von der leiblichen Belohnung die er und die andern

dhoſtel von denen Corinthiern ſollen erwarten: So wir tuch das Geiſtliche
ſien/ (i.e. das Wort GOttes in kure Hertzen ſtreurn iſts auch ein groß

Fit Ding

r—



Zweyfacher Zuſtand
Ding ob wir euer Leibliches erndten (1.e. zur Belohnung des Leibes Un—
terhalt dafur empfangen 1. Cor.o, in. So redet er anderweit von den All.
moſen: Wer karglich ſaet/ der wird auch karglich erndten und wer daſaet im
Seegen der wird auch erndten im Seegen /e. Cor.o, 6. Und in ſolchemVer—
itande heiſt auch hier erndten ſo viel als die Belohnung von Gott erlangen
wenn im Tept der Erndte gedacht wird denn ſo wird das erndten anderweit
mit deutlichen Worten ausgeſprochen wenn GOtt ſpricht: Laß dein
Schreyen und Weinen und die Thranen deiner Augen denn deine Arbeit
wird wohl belohnet werden Jer.zr, s. Und CHriſtus: Seyd frölich und ge—
troſt es ſoll euch im Himmelwohlbelohnet werden Matth.5, 12. So wil auch
hier David anzeigen daß glaubige Kinder GOttes die hier geweinet und
mit Thranen geſaet haben auch eine gute Belohnung ihres Wohlverhal
tens ſollen uberkommen. Denn die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nutzt
und hat die Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens 1. Timoth. 4,8.
Kommt demnach die Belohnung gleich nicht hier in dieſem Leben dennda
gehets an ein Weinen und traurig ſeyn; ſo wirds doch gewiß geſchehen inje
nem Leben worauff auch David vornemlich ſiehet.

Zwar es haben auch wohl hier die:crommen offtmals ihre Erndtenach
der Thranen-Saat gehalten wie das Erempel Hiobs erweiſet; da gehet ſol

che ThranenSaat voran wenn er nicht allein auff einen Tag umb alleſei
ne Guter und Kinder kommen Hiob.1, 15. ſeqq. ſondern auch hernachmals
von dem Satan mit boſen Schwaren geſchlagen ward von der Fuß/ſohlen
an/ biß auff die Scheitel c.z2,7. Darauff folgete denn die froliche Erndtt
wenn ihm EOtt giebet zweyfaltig ſo viel als er gehabt hat c. a2, 1o. Der
gleichen Erndte haben auch noch hier erhalten der fromme Joſeph Gen.ai,

—Eaber ſolche Erndte nicht von allen hier erlebet wird ſo ſoll ſolche gewiß der
maleins in jenem Leben angthen da ſie werden haben Ruhe wenn der hErr

JEſus wird offenbahret werden vom Himmel 2. Theſſ. 1,7. So wuſte La
zarus der Arme nichts von einer ereuden-Erndte ſo lange er hier mit
Schwahren geplaget war itzo abẽk wird er im Schooß Abrahams getro
ſtet/ Luc.is,25. Stephanus muſte ſich hier ſteinigen laſſen dort geneuſt er
der ereudenErndte Act.7, 5z. ſequ. So muſten Abel Jeremias Paulus
ja alle Martyrer ihre Belohnung hier entbehren; allein in jenem Leben ha
ben ſie ſolche ſchon erlanget. Denn wer hier Unter dem Himmel

teine Erndte hat der ſoll droben in dem Himmel darzu gelangen.

na

Jm Himmelſollen wir habenH GDtt.t /wie groſſe Gaben.
Da ſoll der Ausſpruch Pauli wahr werden: Jch halte es dafur daß dieſer
Zeit Leiden nicht werth ſey der Herrligkeit die an uns ſoll offenbahret wer

den Rom.s, 18.Wenn aber ſolche oben ein Lohn genennet werden ſo hat es nicht die

Menynung als ob die ThranenSaat ſolche himmliſche Belohnung EOtt
abverdienete. Keines weges! Es ſtickt keine ſolche innerliche Krafft in dem
Ausſaen der guten Wercke oder in der Chriſten rechtſchaffenen Wandel
daß daraus vermoge innerlicher Gultigkeit eines Meriti de congruooder
ide condigno das ewige Leben muſte erfolaen wie etwan die Papiſten vorgt
vben; Sondern es iſt nur eine bloſſe Conleqvenz und Folge daß eines auff

3

das andere:folget. Dennwie auff das Ausſaen folget die Erndte nicht als
ob der
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ob der Saemann wenn er den Saamen mit ſeiner Hand ausſtreuet ihm
auch die Krafft mit gebe ſeine erucht zu bringen ſondern GOtt muß ſol
ches thun: Alſo thut auch der Renſch nichts das beh GOtt etwas verdie
nen mochte ſondern die reiche Freuden-Erndte ruhret eintzig und allein her
aus deGnade GOttes. Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden durch den Glau
ben und daſſelbe nicht aus euch GOttes Gabe iſt es nicht aus den Wercken
auff daß ſich nicht iemand ruhme Eph.e, s: Daher wird auch das ewige Le
ben eine Gabe GOttes genennet von Paulo: Die Gabe GOttes iſt das e
wige Leben in Chriſto JEſu unſerm HErrn Rom.6, 23. Jſt demnach hier
ein Unterſcheid zu machen inter mercedem gratiæ ac debiti, unter dem Gna
denLohn und unter dem ſchuldigen Lohn und iſt die ewigeSeeligkeit nur
ein Gnaden-Lohn. Wie Paulus ſelbſt dieſen Unterſcheid weiſet/ und jenes
auff das ewige Leben appliciret: Dem aber der mit Wercken umgehet/ wird
der Lohn nicht aus Gnaden zugerechnet/ (hier zeiget er mercedem gratiæ,
den Gnaden-Lohn) ſondern aus Pflicht (das iſt merces debiti, und der
ſchuldige Lohn dem aber der nicht mit Wercken umgehet glaubet aber an
den der die Gottloſen gerecht machet dem wird ſein Glaube gerechnet zut

j

Gerechtigkeit Rom.4, 4.5. Und in ſolchem Verſtande nimit auch David dir J
Freuden-Erndte/ welche auf die traurige ThranenSaat erfolgen ſoll. Wie
wohlwir dieſes geſtehen muſſen daß die Gradus vitæ æternæ, oder die Stuf vid. B. D.
fen derewigen Seeligkeit nach den Wercken werden ausgetheilet ob ſie gleich Jo. Hüllem.
nicht durch ſolche erlanget werden von welchen wir bald mit mehren wer Brev. Theol.
den vernehmen. Nichts deſtoweniger bleibet das ewige Leben an ihm ſelbſt cap.i2. g.u.
tin Gnaden-Geſchencke GOttes. Es beſchreibet aber David hierbey noch pas. 281.
elliche umbgande/ wie ſolche Erndte ſoll geſchehen daher iſt noch ubrig zu r

erwegen ziz. ſq. it. pa
lll. Modus, die Art und Weiſe wie ſolche Erndte ſoll voll zorex Apol.

bracht werden. Das ſoll geſchehen Aug. Conf.

I. Freudig. Sie werden mit Freuden erndten. p. m. a2i.

cumjubilo, elamore, ſie kommen mit groſſem JubelGeſchrey und Jauch
tzen. Denn das mod bedeutet eigentlich cantum, clamorem, einen Geſang
oder Geſchrey und zeiget hier eine ſolche Freude an die mit vielen ſingen und
ſubiliren wird verrichtet da man ein Triumphsund Freuden Lied nach dem
andern anſtimmet. Kein Zweiffehiſts da die Kinder Juda aus dem Ge
fängniß ſeynd wiederkommen ſie werden geſungen und gejauchtzet haben/
wie David im Anfange dieſes Pſalmes darauff zielet: Wenn der HErr die
Gefangenen Zion erloſen witd/ ſo werden ſie ſeyn wie die Traumende/ie. die
Freude wird ſo groß ſeyn daß mans kaum glauben wird. Solches applici-
ret er nun auch ins gemein auff die Glaubigen wie ſie dermaleins wenn fie
aus ihren Grabern werden aufferſtehen mit groſſem FreudenGeſchrey J

werden wieder kommen und mit unausſprechlichen Freuden erndten. Sol
cheFreude wird ſeyn 1.) eine reine und lautere Freude. Die Erndte-Zeit iſt

zwar eine froliche und luſtige Zeit und heiſt wonl recht offtmals umb ſelbi
geZeit wie der Pſalmiſt ſaget. Die Auen ſtehen dick mit Korn daß man
auchzet und ſinget Pſ.65, 14. Aber doch iſts keine lautere Freudez ſondern
ſte wird offtmals verſaltzen durch Muhe und Arbeit durch Regen und groß
Ungewitter. Dort aber wenn die ewiae FreudenErndte wird angehen hat
man ſich dergleichen nicht zubefahren. va wird auff die ErndteLeute nicht

fall di S d Hhlap e? 8 eswirdda nicht gehoret
dit

tn ie onne/oder irgen eine 1 o ..1werden die Stimme des Weinens noch ie S imme des Klaaens Eſ. 6z, 19.
ſondern Freude und Wonne werden ne ergreiffen und Schmertzen und

SGieeet  ESaufftzen



Zweyfacher Zuſtand
Seufftzen wird weg muſſen Ela.zz, o. An und in GOtt wird man ſich bef
ſer freuen konnen denn jene die viel Wein und Korn haben Pſ.a,s. Da wird
man ſich freuen wie man ſich freuet in der Erndte. Gleichwie etwan von
den Gluckſeligkeiten zur Zeit des HErrn Meßiæ Eſaiasredet Eſa.g.z. Wo—
mit nicht nur auff die Ereude hier in der GnadenZeit ſondern auch dort in
der immerwahrenden Seeligkeit gezielet wird. Jn dieſerWelt gehets unter
einander ſunt bona mixta malis. Wenn man gedencket frolich zu ſeyn da
machet offters unverſehens eine boſe Stunde daß man aller Freude vergiſ
ſet Lir.rn, 29. wie die Hiſtorie Belſazers ausweiſet Dan.5,G. Aber dieſe Freu—
de wird nicht getrubet werden ſondern ſie ſoll volllommenſeyn Joh.16, 24.
Denn ſie wird auch ſeyn 2.) eine innerliche Freude da alle Kraffte der See
ten ſollen jubiliren. Jn dieſer Welt ſtellet ſich mancher von auſſen frolich.
iñwendig aber weiß das Hertze nichts darvon; Aber dieſe Freude wird von
Hertzen gehen ihr Hertz ſoll ſich freuen Joh.iö,22. Leib und Seele ſollen ſich
rreuen in dem lebendigen GOtt Pſ. 8a, 3. Es ſoll aber ſolche Freude nicht
nur innerlich im Hertzen ſeyn ſondern auch 3.) auſſerlich/ es ſoll laut zu.
aehen und zum Munde ausbrechen lauter ſingen und lobſagen ſolloffent—
Üch gehoret werden ihr Mund ſoll voll Lachens und die Zunge voll Ruh—

mens ſeyn Pſizs,2. Gleichwie ſchon die Maria im Geiſt ſich darauff freuer
te: Meine Seele erhebet den HErrn und mein Geiſt freuet ſich GOttes
meines Heilandes Luc.r, 46. Gleichwie auch Hanna die Mutter Samue—
lis ſolchen Vorſchmack empfunde nachdem ſie mit vielen Thranen geſaet
und fur dem HErrn geweinet daß ſie endlich ausbrach: Mein Hertziſt fro
lich in dem HErrn mein Mund hat ſich weit auffgethan uber meinegein
de deñ ich freue mich deines Heils i. Sam.e,n. Hat nun Haña nach in dieſem
Leben dergleichen Freude empfunden O wie frolich wird erſt jene Freuden
Erndte ſeyn welche auch ferner wird ergehen

IJ. Gewißlich. Hier ſaet mancher und kan doch nicht erndten/
ein ander friſſet es weg Hiob. zi, 8 wie es alſo den Jſraeliten zur Zeit der
Richter gieng Jud.6, 3.4. So hieß es auch zu Joels Zeiten: Die Ackerleute
ſehen jammerlich und die Wein-Gartner heulen um den Waitzen und um
die Gerſten daß aus der Erndte auff dem Felde nichts werden kan Joöln.
Aber an jenem groſſen Erndte-Tage wird tine gewiſſe Erndte unausbleib

vid. Glaſs. lich erfolgen. Drum ſtehet im Text an da veniendo veniet, er wird kom
Phil.s. lib.ʒ. mende kommen i.e. gewißlich kommen. Sintemal die Verdoppelung dets
tr. z. c. zy. Worts auch anzeiget eine Gewißheit Gleichwie dort GOTT zu Adam

E

P. 498.

Buxt. Thel. ſprach: Welches Tages du von dem Baum des rkentniß Gutes und Bo
ſes eſſen wirſt 7en noe, moriendo morieris, wirſt du gewißlich ſterben
Geneſ.z, i7. Alſo wenn Habacuc von der Weiſſagung redet: Harre ihr
 Na veniendo veniet,d. i.wie es Lurherus recht uoa /uö und nachdenck
lich uberſetzet  Sie wird gewißlich kommen Hab 2,3 So wird auch hier die
ſe Freuden-Erndte gewiß kommen. Darauff verlaft ſich eine glaubige See
le wenn ſie ausbricht Jch glaube aber doch daß ich ſehen werde das Gutt
des HErrn im Lande der Lebendigen Pſy, tz. Gleichwie aber die Ebraſcht
RedensArt anzeiget eine Gwißheit; ſo deuket ſie auch auf eine continuation
und Beharrligkeit wie ſchon oben dergleichen vorkommen. Daher auch

vieſe Erndte ſeyn wirdIII. Stetig und unauffhorlich. Veniendoveniet, er wird
ftetia rammen. Denn die Erloſeten des HErrn werden wieder kommen und
gen ion kommen mit Jauchzen ewige Freude wird uber ihrem Haupte
ſeyn Ela z5no. Und gleichwie nun dieſe Freude niemand von ihnen nehmen

ſoll;

e ñ
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ſ; Jjoh.rs, 22. Alſo wird auch dieſe Erndte ewig wahren. Denn alles Fleiſch
wird einen Monat nach dem andern und einen Sabbath nach dem andern
kommenjanzubeten fur mir ſpricht der HErr Eſ.66, 23. da denn der Ge
rechtigkeit lund des edlen Saamens) Frucht und Nutz wird Freude und ewige Stille und Sicherheit ſeyn Eſ.z2, 18. da wird ſeyn liebliches Weſen j
zur RFechten GOttes immer und ewiglich Pſ.rs,i. denn ſie werden bey dem
HErrn ſeyn allezeit 1. Theſs. 4, r7y. Sofreudig ſo gewiß und ſtetig nun
dieſe Erndte ſeyn wird ſo

IV.hauffig wur ſie auch ſeyn. Deñ ſie bringen ihreGzarben.
Da denn die Rabbinen Kimchi und AbenEfra dieſe Worte verſtehen von
den Juden welche das H. Buch mit aus der Babyloniſchen Gefangniß ſol
len gebracht und darinn der Perſer-Konig Cyrus das 45. Cap. Eſ. ſolle ge
leſen und den Zuſtand des Judiſchen Volcks daraus erlernet haben wie
Joſephus anmercket. Bernhardus verſtehet dieſe Worte von der wahren loſeph. Ant.
Demuth welche GOtt angenehm und der beſte Schatz im Himmel iſt. Iud. .a. c.

D
cyprianus legt ſie aus von den Erſtlingen der Garben welche das Volck vſe 10.
rael zur Zeit der erſten Erndte dem Prieſter bringen und fur dem HErrn Eerah. Ser- J
wehlen muſte Lev. 23, 10. Aber wenn wir unſern Text in etwas aenauer mon. zJ. in
anſehen ſo wird durch die Garben nichts anders angezeiget als die Bielheit Lant.
der Fruchte ſo dermaleins ſollen eingeſammlet werden. Denn gleichwie
man zur Erndte-Zeit mit groſſem Hauffen auff Wagen die Garben einfuh
ret und in die Scheuren bringet; Alſo wirds auch bey der ewigen Erndte
im Himmel ſeyn da wird nicht nur eine ſondern vielfaltige Belohnung an
aetroffen werden, denn es ſoll ſeyn eine Erndte im Setgen 2. Cor.o, 6. einie
Erndte ohne auffhoren Gal.s, o. da wird alles hauffig und uberflußig ſeyn

theils was das ewige Leben ſelbſt betrifft theils auch was die Gradus deſſel

ben anlanget. IJ. Das ewige Leben wird voller Gaben und Guter ſeyn. Die r. D. Gert.
Lheologi theilen ſolche ab nach Anleitung Heil. Schrifft in bona interna in L. de vits

æterna pag.externa, in innerliche und auſerliche. Durch die Innerlichen werden z4z. ſeq.
verſtanden diejenigen welche die Seeligun entweder an dem gantzen Wen—

ſchen ins gemein oder an ihren Heil. Leibern und Seelen inionderheit em
pinden. (1.) Jns gemein an dem gantzen Menſchen wird die vornehmſte
Frucht ſeon ad) das ſeelige Anſchauen der Heil. Dreyeinigkeit da die Aus Il
erwehlten GOtt werden ſehen von Angeſicht zu Angeſicht 1 Cor. 13, 12. wie
triſt oh.z,2. Davon Chriſtus ſelbſt ſaget: Seelia ſind die reines Hertzens
ſind denn ſie werden GOtt ſchauen Matth.5, s. Von welchem Anſchauen f

Opottes wir nicht irrdiſcheGzedancken haben durffen als obs alſo beſchaffen
ſth wie in dieſer Welt einer den andern mit leiblichen Augen anſiehet da udonman offt wenig Nutzen und Freude ſondern vielmehr lauter Verdruß
hat. Nein! wie rein leiblich Auge geſehen was GOtt bereitet hat denen
dit ihn lieben als Paulus aus dem Propheten Eſ. c. 64. 4. anfuhret 1.Cor.

3. alſo kan auch GOtt mit leiblichen Augen hier nicht geſehen werden;
aber dort werden unſereAugen von iihm verkiaret werden daß ſie ihn fonnen
erblicken und hertzliche Freude daraus ſchopffen. Wie nach ſolehem An.

ſchauen GOttes unſer David ſelbſten ein hefftiges Verlangen trug: Wenn
werde ich dahin kommen daß ich GOttes Angeſicht ſchaue Pſ.a2,3. Und
daraus wird denn entſpringen by hertzliche Freude denn weil GOtt iſt
das hochſte Gut und die groſte Lieblichkeit ſo muß nothwendig aus deſſen
Anſchauen unvergleichliche Freude flieſſend Freude die Fulle und liebliches

Viſtn
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Zweyfacher Zuſtand
Fdeſen Pſas, ii. Satietas lætitiarumęx jucunditates, heiſts daſelbſt nach der

4 ſandorn allerlen Treude die man nur

Steele als oa iſt vie voutbiniunur
ôiſt unſer Winen Stuckwerck wenn aber kommen wird das vollkommenf ſo

wird das Stuckwerck auffhoren/ 1. Cor. 13, 9. ſeqq. Darbey ſoll ſeyn voll
4.22 α ν  Action Pſ ao. 21. bAn

dem Leibe aber weroen vir inudinen: i—re Leiber ſeyn ſollen Geiſtliche Leiber denn es wird geſaet ein naturlicher
Leib/und wird aufferſtehen ein geiſtlicher Leib/ 1. Cor. 15. 44. nicht als wenn

 aνXνt merdor ſondern nur weaen

haben. Sie ſollen ſeyn unſreronche Deivet ſ νê Êν„Krafft 1. Cor.rz.43. Endlich ſollen ſie auch ſeyn verklarete Leiber nnd leuch-

ten wie die Sterne am Himmel Dan.az,. ja wie die helle Sonne Matt.i3,3.
Ê—m r  Ê .—A 26 hiÊονëqn3 atito

IIIIIIAiii&—der lieblichen Geſellſchafft und aus der Wohnung entſtehen. Denn da wird
ſern 1.) herrliche Wohnung ſo da genennet wird das Paradieß Luc. z3
4* der Bauvon GOtt erbauet 2. Cor.z, des himmliſchen Vaters hau

d otlwWh mngen,/ Joh 14 2 das Land der Lebendigen Pſaz,nz. der neue

avie onit 9Himmel Eſa.65.17. und neue Erde/2. Pet.3, 3. Solche Glutkſeligkeit wird
vermehret werden 2.) durch die herrliche Converſation und Geſellſchafft

2 Êαqä; CQokkon

ſtoricum und Geſchichtiſchreiber ven D  vi—und Anſtrumenten und werden da GOtt mit einander lobeñ ohn Unter—
laß. Seynd das nicht herrliche Garben und Fruchte welche die Glaubigen
in jenem Leben erndten und ſammlen ſollen; da wird alles hauffig ſeyn auch

was anlangetII. Die Gradus und Stuffen der ewigen Freude. Dennod—
wohl das ewige Leben allen Auserwehlten zugleich aus Gnaden wird mitgr

trnſrultent /gunnhenlehuanhetntnnn
iret: Eine anſem Breviar. ler menr ge aeThol seerndten werden. Wie Paulus ſolches in einem Gleichniß erkle

alarheit hat der M
ce LC.ol5.6. p. 445 dere Klarheit hat die Sonne eine andere

 A L L4A diÊ öανν deñ ein

 Je e V tat  atſ470. ein ieglicher ſeinen Lohn empfahen nach ſeiner Arbeit 1. Cor. 50.gutes gethan haben werden aufferſtehen zum ewigen Leben; aber die
wie des Himmels Glantz und die ſo viel zur Ge

rochtiaftit



Geiſtlicher Ackersleute.
chligkeit weiſen wie die Sterne immer und ewiglich Dan. 12,3. Das iſt
der Zuſtand der glaubigen Kinder GOttes in jenem Leben da ſie uns

werden vorgebildet als freudige ErndteLeutt.

Webrauſh.
hlfdbegPJeſes ſoll uns nun dienen zu einem krafftigen Troſte wenn wir hier

MenWuworviel Thranen vergieſſen und naſſe Augen machen muſſen. Wenn die
Shimmliſche Freuden-Erndte wird angehen ſo ſoll alles geſtillet ſeyn;

Gpott wird abwiſchen alle Thranen Apoc. z1, a. da ſoll unſere Seele vollig
aus dem Tode geriſſen werden unſere Augen von Thranen und unſer Fuß
vom Gleiten Pſ. ris, 8. wenn dermahleins die himliſchen Schnitter die H.
Erngel GOttes werden ausgehen und den reinen Waitzen in die himliſchen
FgreudenScheuren ſamlen Matt.rzg ſo. Laßes demnach ſehn/ daß es hier

chſo bunt hergehe und bey unſer Chriſten Saat lauter trubes und naf—no 21ſſes Wetter ſey daß es ſcheine als hatten ſich alle Ungewitter uber unſern
JKopff zuſammen verſchworen Liebe Seele was wilſt du dich allzuſehr be

Ieeeo,,—
J

j

gen Bernhardi: Rara hora, brevis mora; Selten haben wir eine froliche
Staunde undwenn ſie köm̃t wahrets nicht lange. Und ob auch ſchon glau

bige GOttesKinder in dieſem Leben einen Vorſchmack der himmliſchen
Freude empfinden ſo iſts doch uberall mit Creutz und Trubſal verſaltzen. nt

Aucc in der Welt-Freude iſt nichts beſtandiges zu ſuchen da kömmt der
Tod und Ende fahret dieſer Welt Herrligkeit
nicht nach Pſal. a9, 18. Lætitia ſeculi eſt vanitas, cum magnã expecta- Auguſtinus
tione ſperatur, ut veniat, non poteſt teneri, cùm venerit. Das iſt Augu- Homil. i7.
ſtinilrtheil: Es iſt lauter Eitelkeit um die Welt-Freude mit groſſem Ver-in Jok.
langen wartet man biß ſie kommt und wenn ſie kommen iſt kan man ſie
doch nicht behalten. Aber Himmels-Freude/ beſtandige Freude wenn wir

458werden bey dem HErrn ſeyn allezeit 1. Thels. 4,7. Da ſoil dieſer Zeit Leiden
nicht werth ſeyn der Herrligkeit die an uns ſoll offenbahret werden Rom.
8.g. Wenn in dieſer Welt aller Menſchen Trubſal auff einen Kluimpen zu
ſammen geſchmoltzen in eine Schale geleget und gegen dieſe Herrligkeit
abgewogen wurde ſo wurde es gegen dieſelbe ſeyn wie ein Sand-Korn
lein gegen den gantzen Erdboden oder als ein Tropfflein Waſſers gegen dasgantze Meer. So laſt uns demnach nicht allzuſehr im Creutz bekum̃ern es 4
mag auch mit unſer Trubſal wahren ſo lange es wolle ſie muß doch endlich J
auffhoren uñ wahret nicht ewig; aber die ewige Freude muß gewiß bleiben.

Eya/ waren wirda! Ehnha, waren wir da!
Muſſen wir die Unſerigen ſehen der Erden als die unſer aller Mutter

anvertrauen O was Thranen werden da nicht vergoſſen wenn wir dero
angenehme Geaenwart nicht mehr. genieſſen konnen. Aber wie ſolten wir
doch alsdenn alizuſehr betrubt ſeyn da wir doch wiſſen daß ſie injene Freüu
den-Erndte verſetzet werden. Da laſt uns nicht allzutraurig ſeyn wenn
betrachten

 4
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Zweyfacher Zuſtand
l. Defunctorumreditum, der ſeelig-Verſtorbenenie—

derkunfft. Denn ſie werden wiederkommen mit Freuden. Manchem
gehen in dieſem Leben ſeine geliebten Eltern allzufruhezeitig zu Bette daver.
lieren Eltern ihre Kinder ein Ehegatte den andern ein liebes Geſchwiſter
das andere da gehet es freylich an ein Weinen. Aber dort wird durch die
froliche Vereinigung alles Weinen vergeſſen werden. Da ſeynd ſie hier
zwar abgeſchieden aber doch nur eine Zeitlang von uns geſchieden nona—
misſi ſunt amici noſtri, ſed præmisſi tantum, uniere gutenFreunde ſeynd nicht
verlohren noch verdorben ſondern nur beſchickt und voran geſchickt. Drum
iſts ja unnothig daß wir wollen allzuklaglich thun und trauren wie die an
dern die keine Hoffnung haben 1. Theſſa, 3. Wennein guter Freund ver—
reiſet man iſt aber verſichert er werde gewiß nach etlichen Tagen wieder
kommen ſo harmet man ſich nicht eben gar ſehr weinet auch nicht ſondern
wundſchet ihm vielmehr Gluck auff die Reiſe. Eine Mutter wenn fie horet

daß ihr Sohn der in die Frembde gezogen bald wiederkommen wird ſo
giebt ſie ſich zu frieden und erwarket ſeiner Wiederkunfft mit Verlangen:
So ſollen wir auch beym Abſchiede der Unſrigen aus dieſer Welt nicht ge
dencken als ob ſie dahin waren. Denn an jenem groſſen Aufferſtehunqgs
Tage werden ſie auch mit den Leibern angelangen in das rechte Vaterland
dahin ſie ſchon der Seelen nach verſetzet und wir werden wieder zu ihnen
kommen. Wie dort David ſich deſſen troſtete uber den Tod ſeines Sohn

gens: Nun es Tod iſt was ſoll ich faſten? Kan ich ihn auch wiederholen? Jch
werde wohl zu ihm fahren es kommt aber nicht wieder zu mir nemlich in
dieſes zeitliche Leben 2. Sam.i2, 23. Drumihr Betrubten die ihr die Eurigen
mit Weinen habt von euch gelaſſen troſtet euch mit Baruch, der die Kinder
der Gefangniß das iſt das Judiſche Volck zu Babel alſo auffrichtete: Jch
habe euch ziehen laſſen mit Trauren und Weinen GOtt aber wird euch mir
wieder geben mit Wonne und Freuden ewiglich Baruch.a4, zz. Owas kan
doch troſtlicher und erfreulicher ſeyn denen die fich deſſen bey ihren Todes
Fallen erinnern! Und da ſtarcket ſie noch mehr wenn ſie betrachten

I. Redeuntium Jubilum, der Wiederkom̃enden Freude
im ewigen Leben welche da wird groß und unausſprechlich ſeyn. Freude
werden ſie haben uber ſich unter ſich in ſich und auſſer ſich und aurf allen
Seiten. Uber ſich ſehen ſie das liebreiche Angeſicht der Heil. Dreyeinigktit;
unter ſich alle ihre Feinde wider welche ſie werden ſtehen mit groſſerFreudig
keit Sap.5, 1. tn ſich ihre heilig-gezierte Seelen ihre verklarten Leiber;
Neben ſich die Geſellſchafft aller Heil. Engel und Auserwehlten. Oſolten
ſte ſich da nicht freuen mit unausſprechl. Freude? Was irdiſch und menſch
lich iſt das kan menſchlicher Witz und Verſtand noch wohl faſſen und Men
ſchenZunge noch wohl ausſprechen; was aber himmlliſch iſt das iſt zu hoch
es kan weder mit Gedancken noch Worten erreichet oder gefaſſetwerden
Wili man in dieſem Leben eine Freude haben ſo ſuchet. man ſolche in Jrdi
ſchen; aber in jenem Leben ſoll lauter Himmliſches ſeyn da wird manſich
freuen in dem HErrn Phil.a, a. in unſerm GOtt Eſ.st, io. in dem H. Geiſt
Rom.ia.i7. da werden ſich die Gerechten freuen und frblich ſeyn vor GOtt
und von Hertzen ſich freuen PCös, a. Wer wolte denn den Seinigen nicht
auch dieſe Freude gonnen und ſolches um deſto mehr wenn wir erwegen

Clotiæ manipulum. die herrlichen Guter und Gaben
derer die Glaulbigen genuſſen ſo nicht auszuſprechen noch zu zehlen ſind.

r ff
Von welchen der Hei ige Bernhardus ausruffet: Tam magni ſunt Manipul,

ut non

—J



Geiſtlicher Ackersleute.
ut non posſint menſurari, tàm multi, ut non posſint numerari, tam copioſa
ut non posſint terminari, taàm pretioſi, ut non posſint æſtimari, d.i. die himm
liſchen Guter ſeynd ſo aroß daß ſie nicht zu ermeſſen ſo viel/ daß ſte nieht zu
zthlen ſo hauffig daß ſie nicht geendet ſo koſtlich daß ſie nicht geſchatzet kon
nenwerden. Da wird alſo der vorigetl Angſt vergeſſen ſeyn El 65, 1. da
ſind der Gerechten Seelen in GOttes Hand und keine Quaal ruhret ſie an/
vhap.za. Und zu ſolchemWolergehen graruliren wir billig allen unſern Seelig
verſtorbenen. Ja wir ſelbſten ſehnen uns hertzlich darnach und jſagen mit

vielbeſſer ware Phil.n, 2z. und mit David: O wie lieblich ſind deine Woh
Paulo: Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſtd zu ſeyn weiches auch

nungen hERR Zebaoth meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den
Vorhoffen des HErrn Pſ.ſa, 2. Darzu gelangen wir aber durch den Tod
als der hier alles Leiden zu einem erwundſchten Ende bringet. Jn China
iſttein Berg der genennet wird Porta Coœli, oder die Himmeis:Pforte. Jchv. Neuhoff.
wolte ſagen der Tod ſey die rechte HimmelsPfortenwenn wir von hinnen OſtJndiſch
fahren. Drumlaſſet uns doch dieſes Irdiſche verachten und ſtets hinauff Geſandſch.
nach den Himmels-Freuden trachten. Beny der Leiche Maximiliani II. Pag. ii5.
Romiſchen Kayſers ward eine Muntze geſchlagen und darauff gtebildet/ Contin. Zi-
eine Taube ſo Cron und Scepter auff Erden iiegen ließ und ſich von der
Erden gen Himmel ſchwunge; mit dieſer Überſchrifft:

P. Jo7.Dum ad Superos transferor, nil humana moror.
d.i. Indem ich mich gen Himmelſchwinge

Verlaß ich alle ird ſche Dinge.
Dadurch nichts anders angedeutet worden als daß alles Jrdiſche vergang

ich aber Das ewige Gut giebt rechten Muth
Dabehy ich bleib wagGutund Leib/

GOtt helff mir uberwinden.
Drum ſchwingen ſich gottſelige Chriſten ſchon in dieſem Leben mit feuriger
Andacht in die Hohe und ſuchen das droben iſt Col.z, 1. nemlich dasjenige
ſo nimmermehr vergehet.

Und nach dieſem ewigen himmliſchen Freuden-Leben hat ſich auch in
dieſemelenden und muhſeligen Trauer-Leben aeſehnet auff dieſe him̃liſche
Freuden: Erndte hat auch gehoffet unſere in COtt wohl ſeeligverſtorbene

Frau von Dießkau. Jch meyne ja Sie habe auch hier viel Jahr
nach einander mit Thranen ſaen muſſen abſonderlich die letzten 10. Jahr
da Sie Jhren lieben Ehe-Herrn in einer ſchweren hitzigen Kranckheit hat
muſſen ſehen darnieder liegenz ta nach ſeinem ſeeligen Tode gieng die Thra
nenSaat recht an udem diechohlſeelige beyoraus die letzten drey Viertel
Jahr immer kranckgeleaen und vielexrey Angſt und Kumer erfahren muſ
ien. Doch hat Sie gleichwohl iet ſich dieſes Croſtes bedienet und auff die
fteudenreiche Erndte die Sie dermaleins imn ewigen Leben haben wurde
ſich verſichert; welches auch der Seelen nach Sir allbereit erhalten Sie
leuchtet wie die Sonne in chres  ich Maithi.13, 43. da troſtet Sie
Gott wie einen ſeine Muttker r  OVtt hat nun die Thranen
bon Jhren Augen abgewiſchet aob dat Sie gergefien laſſen alle des Un
gucks das Sie hier im Hauſe Treben betronen/ wie dort Joſeph faſt der4A“

u.

haben worden und ihn tin Sehn gelbhren acichen er Manaſſe nennete
glechen Worte fuhrete nachdem ervon dem ·amrarao zu aroſſen Ehren er

das heiſt: vergeſſen und ſetzte dieſes hinzu: GOtt hat mich laſſen ver
geſſen alle meines Unglucks und alle meines Vaters Hauſes Genel. ar, zi.

H il Nun
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Zweyfacher Zuſtand Geiſtlicher Ackersleute.
eNun kan Sie mit David ſagen: Du haſt mir meine Klage verwandelt inei

nen Reihen du haſtmeinen Sack ausgezogen und mich mit Freuden ge—
gurtet/ PL3o, 12.

Wir folgen billig nach lieben Chriſten und nehmen dieſen Troft mit
uns: Werden wir hier mit Thranenſaen ſollen wir dort mit Freudenernd—
ten. Denn das iſt ie gewißlich war ſterben wir mit Chriſto ſo werden wir
mit ihm leben dulten wir mit ihm /ſ
2, in.  Drum freuet euch daß ihr
Zeit der Offenbarung ſeiner Herrli
1. Pet. 4, 13.

e

Da wird einen iedweden Chri
Nun will ich dir in Ewigkeit

o werden mir mit ihm herrſchen/2. Tim.
mit Chriſto leidet auff das ihr auch zur

gkeit Freude und Wonne haben moget
ſtus anreden und ſagenn

Vergelten alles Creutz und Leid
So dugehabt auff Erden/

Jm Ereutz biſt du mirworden gleich/

—SiuÄ—
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Drum ſolſtu auch in meinem Reich
Mir gleich in Freude werden.
mit dieſen Worten unter einander 1. Theſſ. 4, 18.



IkE ſg) Ehr-und Hoch-Tugend-begabten/ Frauen
n Eliſabeth Naria gebohrner von Bißmarck
aus dem Hauſe Brieſt des weiland auch Hoch7 Dießkau—

Edelgebohrnen/ Geſtrengen und Veſten Herrn

zu Sachßen hochanſehnlichen CammerJunckers/und der Churfl.
Sachſ. LandSchule zu Griſna wohlbeſtaltennſpectoris ſeeligen
Andenckens hinterlaſſenen Fr. Wittben,/ Volnehm-Abdel. Her
kunfft/Chriſt-lobl. gefuhrtes Leben/und rechtſeliges Endebetrifft
ſo iſt hiervon/ weil ſolches ohne diß zur Gnuge iedermann bekant
nur dieſes wenige zu einem Preißwurdigrn Rachruhm zu melden.

Und zwar anfanglichen daß die wohlſelige Frau aus zweyen
vornehmen uhralten Adelichen Geſchlechten derer von Bißmarck
und derer von der Schulenburgk welche ſo wohl in ChurSachſen
als auch ChurBrandenburg Ertz-Stiffte Magdeburg und an
dern Landen wegen ihres Lobwurdigen Verhaltens ſatſam be
kant/ entſproſſen.

Jhr Herr Vater iſtgeweſen/ der weiland Hoch-Edelgebohr

ne/ Geſtrenge und Veſte/ Herr Chriſtoph von Bißmarck
Churfl. Brandenburg. KriegsCommillarius der Alten Marck
und der Churfl. Brandenburg. Landſchafft des engen Ausſchuſſes
Verordneter/ auf Creweſe/ Brieſt Dobbelin Erbherr.

Die Frau Mutter iſt geweſen die weiland. HochEdelgebohr
ne Groß-Ehr- und Hoch-Tugendbegabte Frau Dorothea
Gebornevon der Schulenburg aus dieſem Hauſe Trebßen.

Die GroßEltern belangend: So iſt der Großvater vom
Vatergeweſen/ der Hoch-Edelaebohrne Geſtrenge und Veſte/
Herr kantaleon von Bißmarck// Thunerr zu Havelberg uf Cre
veſe/und Brieſt Erbhert.Die GroßeMutter iſt geweſen die HochEdelgebohrne/ Groß
Ehrund Hoch Tugendbegabte Fran Anna Gebohrne von der
Schulenburg von Hauſe Angern im Ertzſtifft Mandeburg.

Der Aelter-Vater Vaterlicher Linien iſt geweſen der wei
land Hoch-Edelgebohrne/ Geſtrenge/ und Veſte/Herr Friederich
wu Bißmarck uff Creveſt Schonnauſen und Brieſt Erbherr.

J Deſſen
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Lebens-Lauff.
Deſſen Frau als Aeltere Mutter iſt gkweſen die Hoch-Edel

gebohrne/ GroßEhrund Hoch-Tugendbegabte Fr. Anna Ge
bohrne von Wenckſtein. S

Der Aelter Vatervon des Vatern Mutterwegen iſt aewe—
ſen der HochEdelgebohrne/Geſtrenge und Veſte/Herr Buſlo von
der Schulenburgkuf Angern Erbherr.Deſſen Frau als ander AelterMutter/iſt geweſen die. Hoch

Edelgebohrne/GroßEhrun HochTugendbegabteßrau arga

retha Geborne von Bulau von Hauſe Godau.

DiegroſiOtern von de
Mutter Seiten.

o.DerGroßvater/der Hoch-Edelgebohrne Geſtrengeund Ve
ſte/Herr George von der Schulenburgk allhier uf Trebßen Erb—

herr. Die Groß-Muter die HochEdelgebohrne Groß-Ehrund
HochTugendbegabte Frau Anna Geborne von der Schulen

burgk von Hauſe Schochwitz.Der eine Aelter-Vater von der Mutter wegen iſt geweſen
der HochEdelgebohrne Geſtrenge und Veſte Herr Albrecht
von der Schulenburgk auf Damberck Erbherr Churfl. Brande—
burgiſcher Rath/und Hauptmann der Alten Marck.

Deſſen Frau als die ander AelterMuittter aufdieſer Seiten
iſt geweſen die HochEdelgebohrne Groß Ehr und HochTur
gendbegabte Frau Dorothea von Belthenn vvn Hauſe Harpkt.

Der ander Aelter Vater/der Hoch-Edelgebohrne/Geſtrenge
2und Veſte/Herr Levinvon der Schulenburgk Churfl. Brande—

v giſcher Rath Thumdechant des hohen Stiffts au Magde
ochurburg auch ThumProbſtzgn Havelberg auf Schochwitz Erh

h rr V Deſſen Frau als ander Aelter-Mftr iſt geweien die
HochEdelgebohrne Groß  Ehrund. Hoch Ludendyegabte Frau

Fredecke Geborne von AlvensLeben voni. Hauſe Calbe



Lebens-Lauff.

SHeind derowegender SeligKJerſtor
benen Jer. Mitibenvon Zießkan

Ahnen

Von der Vater Seiten: Von der Mutter Seiten:
1. Die von Bißmarck. 1. Die von der Schulen
2. Die von der Schulen burgk.

burgk. 2. Die von der Schulen
z. Die von Wenckſtein. dburgk.
4. Die von Bulaw. 3. Die von Veltheim.
5. Die von Lutzendorff. 4. Die von AlvensLkeben.
6. Die von Fincken. a. Die von Doitzaw.
7. Die von Bredow. 6. Die von Alvensleben
z. Die von Nolzahn. 7. Die von Aßenburgk.

8. Die vonBartensicben.

Und konten derſelben noch eins ſo viel ernennet wer
den wenn es nothig und die Zeit leiden wolte.

Aus einer ſo uhralten Ankunfft/ und von obwol-gemeldten Jhren
geliebten HochAdelichen Eltern iſt nun dießrauWittbe von Dieß
kau wohlſeligen Andenckens im Jahr 1625. den 16. Januarii zwi
chen 7. und g. Uhr des Morgens auf dem Vaterlichen Hauſe
Brieſt/an des Tages Lichtgebohren/ und bald darauffrolaenden
Monat/ als am 2. Februarii/ durch das heilige Waner-Bad der
Tauffe/ Jhrem Erloſer und Seligmacher C. Hriſto JEſu. zugeruh
ret der Chriſtlichen Kirchen einverleibet und Jhr der Nahme

—IEliſabetha Maria zugeleget worden. Gleichwie nun aber ei
nes Chriſtlichen Gartners eintzige Sorge iſt die von Jhm ge
pflantzten Baume ſorafaltig zuwarten/ und alle nothige Vorſicht
zuthun damit ſie nicht aus der Artſchlagen und alle ſeine ange
wendete Muhe vergebens ſehn mochte: Alſo haben auch deroge
liebten Eltern an ihrem Vaterlichen Fleiß und Mutterlicher Sorg
falt nichts ſo zu Chriſt-Adelicher Erziehung und hoher Anfuh
rung zu allen ſchonen Tugenden ihrer zarten jungen Tochter vor
traguch ſeyn konnen ermangeln laſſen welche hertzliche treumei
nende Vorſorgeſo vielgefruchtet/ daß ſelbige endlich aus einem

J ij wohl
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wohlgepfropfften und fleißiggepflegten Reißlein ein wohl ge
gewachſener frucht-bringender Baum inden Garten der edlen Tu
gend worden welchet auch in zunehmenden Jahrenund volligen
Wachsthum ſich mit vielenloblichen und den edlen Weibesbil
dern wohlanſtehenden Quralitaten ie mehr und mehrherfurgethan/
und von iederman lieblich anſchauenlaſſen/ ſo gar daß umb derent—

willen folgentlich auff Sie/ ohn zweiffelaus ſonderbahrer Gottli
chen providentz und Schickunng der HochEdelgebohrne/ Geſtren
geund Veſte/ Herr HANS von Dießkau uf Trebſen ſeel. Chur
furſtl. Durchl. zu Sachſen hochamehnlicher Cammer-Juncker/
und der Churfl. Sachſ. LandSchule zu Grimma wohlbeſtalter
inſpector, eine ungefarbte Liebe auff Sie geworffen deme Sie auch
nach vorhergegangener gebuhrlicher Anwerbung An. 1658. den2.
Martii auf dem Hauſe. Brieſt durch Prieſterliche Copulation an
vertrauet und zugefuhret worden wie Siedenn auch mit demſelben
eine freundliche/liebreiche und geſegnete Ehe indie 16. Jahr beſeſſen/
maſſen Jhnen GOtt 5. lebendige Kinder darinnebeſcheeret als 3.
Sohne nahmentlich Juncker Carol Chriſtoph/ Juncker Hans
Adolphen und Juncker George Friedrichen und dann 2. Tochter
als Jungfer Eliſabeth Dorotheen und Jungrer Anna Sophien
davon derjungſte Sohn der wohlſeeligen Fr. Mutter inder Seelig
keit furgegangen/die andern aber ietzo deroſelben mit hochſtbetrub
ten Gemuthe das TrauerGeleite zu ihren Ruhe-Bettlein geben.

Betreffende ſonſten Jhr Chriſtenthum ſo iſt die wohlſeeligr
Frau Wittbe von Dießkau eine gottſelige Chriſtin/andachtige Be
terin liebreiche Wohlthaterin und gedultige Creutz-Tragerin ge:

weſen.Recht Chriſtlich verhielt Sie ſich gegen GOtt ihren Schopf

fer/ den Sie allezeit fur Augen hatte kindlich furchtete/ und zu
verſichtlich vertrauete; Anihren Heiland und Erloſer JEſum
LoHriſtum glaubete Sie eintzig/ und liebete Jhn hertzlich wuſte
auch gewin daß Er ſie allein ſeelig machen konte von ihren E un
den wie Sie ſich denn allewege ſeines bittern Leidens und Ster
bens troſtete und brauchte tum offtern das Hochheilige Nacht
mahl zu Starckung ihres Glaubens welchen Sie denn in Aus
ubung guter Wercke/ Beweiſung der Chriſtlichen Liebe/ undruh
rung eines gottſeligen Wandels ruhmlich ſehen lien. Denn das
Kirchen gehen war Jhrwine ſonderbare Freude/ Beten Leſen
und Chriſtliche Lieder ſingen war ihre beſte und ſelige Arbeit; des
Morgens laſe Sie fleißig in der Bibel/und in ihrem Gebet-Büuch
in ſonderlich in M. Wudrians Creutz· Schule welche Jhr als

iner
Jee
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einer geubten Creutz-Tragerin/ſehr wohl bekandt war. Sie war
dem Tugend-Leben gantz ergeben; hinaegen allem Laſter-Weſen
Spinne-feind. An der Welt Luſt und Freude hatte Sie kein Be
fieben und Wohlgefallen/ ſondern wuſte ein ander beſſer Ergetzen
welches. Sie aus einem ſchonen Jhr bekandten Liede offters zu er
kennen gab/wenn Sie mit Mund und Hertzen anſtimmete:

Ey ſo mogen andre weiden
Sich in dieſer Eitklkeit/

Mich ſoll nichts von JEſu ſcheiden
Und der ewgen Seeligkeit/

Die mir JEſus hat erworben/
Dakcr iſt fur mich geſtorben.
Drum/ O Welt/ fahr immerhin/c.

Sohatte Sie an ihrem JEſu ihre beſte Luſt/ ſchonſte Freüde und

eintziges ſattſames Veranugen/ maſſen Sie der herrliche Geſang
icderzeit hertzlichen beluſtigte:

JEſu meiner Seelen Wonne/
JEſu meine beſte Luſt/

JEſu meine FreudenSonne
JEſu dir iſt ja bewuſt

Wie ich dich ſo hertzlich lebe/
Und mich ohne dich betrube/

Drum O JEſu kom̃ zu mir/
Und bleib beh mir fur und fur ec.Auch war Sie eine mildreiche Wohlthaterin gegen das Armuth

abgebrañte Leute und vertriebene Exulanten ingleichen gegen Kir
chen und Schulen/ und dero Diener wie Sie dennhieſiger baufal
ligen Kirchen ein Anſehnliches vermachet/ auch den Altar und
Tauff-Stein herrlich gezieret. Was die Wohlſerlige inſonderheit
meiner wenigen Perſon fur Wohlthaten erwieſen/ werde ich Zeit
meines Lebens zuruhmen wiſſen: Der hochſte Vergelter alles gu
ten gebe Jhr dafur groſſere Freude und Herrligkeit im ewigen Le
ben. WeileSie nun GOtt .lieb war konte es nicht anders ſeyn
ohne Anfechtung muſte Sie nicht bleiben/ dahero auch die Wohl
ſeelige viel Creutz und Ungluck erfahren muſſen: Und daß wir an
dere Unfalle/ die Sie nach Ettes vaterlichen Willen betroffen/
werſchweigen ſondern nur dieſes anfuhren/ was doch derſelben fur
Jammer Bekummerniß /Schmertzen und Hertzeleid gebracht dan
ihr liebſter EheJuncker an einer beſchwerlichen hitzigen Kranck
heit in die is. gantzer Jahr darnieder gelegen/ auch endlich vorm
Jahre/denzg. Februar. durch den zeitlichen Tod gar von Jhr aerif
ſtn worden da Sie denn in den betrubten WittbenStand erſt ge
ſetzet und recht voll Jommers gemachet worden daß Sie vielmal

K zu
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zu mir geſaget: Wenn GOttes Wort nicht ware mein Troſt gewe
ſen ſo ware ich veraangen in meinem Elende; Darbey aber der
grundgutige GOTT ſich auch uber Sie erbarmet/ indem Er Jhr
groſſe Gedult verliehen das Creutz helffen tragen Sie endlich aus
allem Ubel und Ungluck erloſet/ auch zu ſich in ſein him̃liſches Fren

denreich eingenommen.Dann letzlich belangende ihre Kranckheit und Abſchied aus
dieſer Welt,ſo hat jo die wohlſetl. Frau Dießkauin nach ihres Lieb—
ſten auch wohlſeel. Ehe-Junckers Tode wenig geſunde und gute
Stunden auf dieſem Jammerthal gehabt/ indem Sie abſonderlich
die letzten drey Viertel-Jahr ſo gar vielen ſchmertzlichen Zufalllen
unterworffen geweſen. Wiewohl nun unterſchiedene vornehme
Medici conſuliret und gebrauchet worden die es auch an ihrem be—
ſten Fleiß und adhibirten Medicamenten nicht haben ermanaeln
lanen/ haben ſolche doch nirgend recht anſchlagen wollen: Weilc

Siedenn nun vermercket/ daß keine beſtandige Beſſerung darauff
erfolgen wurde/ hat die Wohrſeelige endlich gar nichts von Artze
neyen mehr brauchen wollen/ ſondern gegen mich als Jhren
Beicht-Vater Donnerſtags/ war der 14. Junij ſich verlauten
laſſen: Jch wil morgen fruh lebts GOtt die beſte Seelen-Con
fortativ, das Hochwurdige Abendmahl (wie ſolches lgnatius Epi-
ſcopus gar ſchon nennet/ ouαα aαναοα  iοααν vnbνν, tint
Artzeney der Unſterbligkeit und bewahrtes Præſervativ wider den
Gifft des Todes/) zu mir nehmen/ welches Sie auch folgenden
Tag/Freytas früh uin 4. Uhr da ich abermal zuderſelben erfordert
mit recht Chriſtl. Verſtande/ heiliger Andacht uñ hertzlicher Danck
tagung zu GOtt troſtlich empfangen: Nach ſolcher Genuſſung hat
fich Wohlſeelige eintzig und allein zu ihrem HErrn und Heilande
Lhriſto gEſu gewendet/und ausgeruffen: Nun wil ich mich gantz
wenden Zudir/ HERR Chriſt allein/ Gib mir einſtelges Ende
Send mir dein Engelein/ Juhr mich ins ewge Leben/ Das du er
worben haſt Durch dein Leiden und Sterben Und blutiges Ver

H hir ffilüLch T taus dem res. Pſalm/ v. Q—
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dich nun Chriſtus dein HErre/ rufft aus dieſem Jammerthal c.
Wieviel Chriſtl. Sterbe-und Grabe-Lieder ſonſt die Wohlſeelige
zu Hauſe mit den liebſten Jhriaen geſunaen: wasfur tieffe. Hertzens
Seuffzer um eine ſteliae Auffloſung Sie zu GOtt geſchictet; was
fur einen ſtarcken Elauben Sie zu ihren liebſten Heiland JEſum
gehabt; was fur einen ſehnlichen Abſchied Sie von den Jhrigen
und Anweſenden aenommen und was Sie ſonſt fur Hertz-brechen
de letzte Worte gebrauchet wurde zu weitlaufftig fallen folches al
les antufuhren. Nur dieſes: Als Wohhſeelige gefraget worden:
Ob Siedenn auf ihren Erloſer und Heiland JEſum leben und ſter
ben wolte? Hat Sie in Gegenwart meiner und anderer Umſtehen
den gar deutlich mit Ja geantwortet und auf keinen andern.

Darauff ichauch hinzugeſetzet: GOTT verleihe Jhr auch
Beſtandigkeit zu ihrer, SeelenSeeligkeit: Denn es iſt frenlich
nach St. Petri Apoſtoliſchen Ausſpruch Act. 4/12. in keinem an
dern Heil iſt freylich auch kein ander Nahme den Menſchen gege
ben darinnen wir ſollen ſeelia werden als allein in dem allerheilig
ſten und hochgebenedeyeten Nahmen des HERRN JESU.
Wornach Sie etliche Stunden gantz ſtille gelegen/ gleich als
ſchlief Sie; und als Sie ſich wieder gereget und erwachet hat
man Jhr wieder zugeredet/ und noch einntahl atfraget: Ob Sie
annoch ihren liebſten HErrn JEſum in ihrem Hertzen habe? hat
Sie ihre Hande auffgehoben/ uber ſich zuſammen geſchlagen und
geſaget/ Ja ja/ ich habe Jhn/ undhalte Jhn feſte/ feſte/ feſte.

Sonnabends fruh nach 2. Uhr hat Sie von ſich ſelbſt aus ei

nem Jhr bekandten Chriſtlichen Liede c deſſen Anfang: JEſu meint
Freude) angefangen laut zuſprechen: Weicht ihr Trauen-Geiſter
denn mein xreudenMeiſter/ JEſus/ tritt herein; und denn gefra
get/ welche zeit es ware? undals man Jhr geſaget/fruh um 3. Uhr
ſprach Sie: Nun wird es nicht lange mehr werden Ach betet/
betet! denn Sie ſahe im Glaubenſchon/ wie Chriſtus ietzt auf dem
Wege/ und Sie zu ſich holen wolte; drum ſprach Sie gleichſam in
ihrem Hertzen: Komm du ſchone Freuden-Crone bleib nicht lan
ge/ deiner warte ich niß Verlangen; Wie denn Wohlſeelige aber
mahl darauff ihre Hande zuſammen aeſchlagen hoch uber ſich als
in Him̃el auffgehoben ſprechende: Mit Fried und Freud ich fahr
dahin/ in GOttes Willen. Und das iſt auch ihr letztes Wort in
dieſer Welt geweſen mit welrhem Sie aus dieiem elenden Jam
merthal gefahren in den himmliſchen Freuden-Saal: Denn da
man Jhr noch einſten zurunen wouen/ hat ſichs ereignet daß ihr
endlicher Abſchied vorhanden. aeweſen. Jſt alſo die HochEdel
gebohrne GroßEhrund. HorhTugendbegabte Frau ELJSA

Kit BecodoToH





AbdanckungsRede
Wohleglchnucher

DeichenWeſtattung

HochOdelgebohrnen und von Hoch
Adelichen Tugenden Hochbelobten Frauen

4 N  C
Je25 v i. *8 J 111 1 4 a2 J J

u9

14 1 1ueen  ar ——c— m e e en J rſ uiuul

SJ  AaA  r r 1 nl 15
S 2 RJJô n r

—mee
D ——ſff

Cs ſ T

J

gebohrnen von Bißmarck J

Verwittibten

von Dießkau auf DrebſenC
Abgeleget Jden 2. Septembr. Anno 1677 J

von

eonhard Waudiß.





e  e— —ee—
L

nr—

 414  ν „öοêν

r ts
5

t a t unn 5 e 7 J
J

11

11

niof— ea dgear—

e α  h&$e 1Aν;„ ν  ò  Ê
5

t

wnÊ

2 Il5— J— FS acggcget

nen, Doch haſt du ſolches theils vorher ver—
dienet/ theils gewiſſe Verſicherung/ daß die hinterlaſſenen Ge
muths-und Bluts-Verwandten alle Gelegenheit ſuchen werden
ſolche wiewohl in angenehmen Fallen/ nach Mogligkeit wieder
umb gleich zumachen. Und dieſes iſt es auch

KothOdelgebohrne hochſtzuehrende
Herren vornehme Putroni

Wie äuch

HochQOdelgebohrne Foch Ohrund
Jielugendbegabte Rrauen

und

Jungfrauen
was Sie mir allbereit hochgeneigt in den Mund geleget wie ſie

nemlich von dem Allerhochſten nichts eifriger wundſchen und be
gehren/ als daß deſſelben unendliche Gutigkeit Sie ſam̃t und ſon
ders in allem erſinnlichen Wohlergehen gnadigſt beſchutzen/ und 2*.
lauter Tage der Freuden und Gluckes ohne einigen Wechſel des
Leides geſund und frolich etleben laſſe!

*4Jch nenne nicht ohne reiffliche Erwegung alleine die Tage

der dreuden und Gluckes; ſintemahl von unzehlichen Jahren an
gemercket/ daß keine Gleichheit der Tage/ ſondern einer das Glu

fe der andere dab Unglucke/ als ſeine zugegebene Gefertin mit ſich

a ij ziehe.



Taage durch ſeine rothe und ſchwartze Zeichen in gluckund ungluck

ſelige abtheilet? Jch geſchweige anitzt alle andere Tage und ſtel
le wegen Kurtze der Zeit nur denjenigen vor Augen/ an welchem

Freuden begehet/ und an demſelben mit frohen Gluckwundſchun—

Gszefahr an das Tagelicht gebracht: und iſt von vielen abaemer
cket worden daß er vor andern ein Tag der Freuden und Gluckes
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ziehe. Was ſonſt auff eine gewiſſe Zahl verſtrichener gahre ge—
achtet wird; als daß dem Hochloblichen Hauſe von Oeſterreich
(welches nunmehro von grauen Zeiten her unſerm geliebten Va—
terlande ſo viel Majeſtaten verliehen) in iedem Seculo das ſechſte
Jahr: Unſerem GOtt gebe ſtetsgrunenden Sachſiſchen Rauten.
Stamme aber das ſiebende gemeiniglich etwas Veranderliches
und Denckwurdiges mit ſich bringe: Ja das ſo genannte Ober—
Haupt der Pabſtlichen Kirchen niemahls mehr Jahre ſeinemgroß
ſen Rom vorſtehe als die Zahl ſeines beh der Wahl angenomme
nen Nahmens in ſich halte; Solches iſt (ob es gleich Fabrottus
aus dem Galeno verlachet) von vielen durch bekandte Exempel
abgemercket und bewahret worden. Wie dem grauſamen Wu
terich in Orient der Auguſt-Monat/ und/ welches ſonderlich zu
verwundern/ in demſelben der 29. Tag ſo viel herrliche Sieges
Palmen auffgeſtecket geben die vormals in Ungarn prangende
Vor-Mauern nunmehro aber Behaltniſſe alles Unglucks nah
mentlich Ziget/ Ofen Griechiſch-Weiſſenburg ja ſelbſt deſſen un—
gluckſeliger Konig Ludovicus, von dem Blutdurſtigen Solymanno
in einer Schlacht erleget dem annoch bekummerten Lande ſei
der !gnugſame und allzubetrübte Nachricht. Und wer weiß nicht
daß ein ieder Aſtrologus in ſeinem Calender die Beſchaffenheit der

uns zu erſt der erfreuete Mund unſerer Mutter gekuſſet: Weriſt
der dieſen nicht/ als der gluckſeligſten einen/ mit erſinnlichen

gen ſich nicht gern beehren laſſet? Gleichwohl aber/awenn wir un
ſere Sinnen etwas beſſer gebrauchen/ werden wir faſt in Zweifel
gerathen/ ob nicht auch der letzte SterbensTag mit gleicher Be—
ehrung und Freude zu begehen ſey Ja ich getrauete mir nicht
ſchwer darzuthun der Taa an welchem wir dieſes unbeſtandige
Leben beſchluſſen/ ſey viel herrlicher/ und dahero weit vorzizzie
hen demjenigen/ an welchem wir gebohren werden. Es pflegek

der Tag der Geburth umb deß willen mit vieler Feyer beleget zu
werden dieweil er uns zu Gemuth fuhret/wie wir mit ſo groſſer

zu nennen. Gewiß iſt/ daß Kayſer Carolus der Funffte (inwelX4

chem doch Tugend und Glucke gleichſam mit einander ſtritten)an
feeinem Tage den Zweck ſeines Symooliſchen Plus IIltra mit aroß
feret Gluckſeligkeit erreichet/ als demjenigen an welchem er ſtint

Lebensn
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LebensTage zu zehlen angefangen. Andieſem hat er den unver
gleichlichen Sieg vor Pavia uber ſeinen Todfeind Franciſcum J.
Konig von Franckreich erhalten und uber ihn als ſeinen Gefange
nentriumphiret. An dieſem Taae hat ihm das Glucke die hochſte
Herrſchafft der Welt volliglich bekrafftiget/ indem ſein Konigliches
Haupt zu Bononien durch den Romiſchen Pabſt Clementem mit
der Kayſerl. Crone gezieret worden. Und dieſe Crone/ welche er
mit ſo vielem Ruhm als Munegetragen hat er eben andieſem Ta
geauf das Durchlauchtigſte Haupt ſeines Herrn Bruders kerdi-
nandil. mit ermudeten Armen niedergeleget. Jſt etwas! aber
wer wil ſich einer Beſtandigkeit von dem jenigen verſichern welches
aller Beſtandigkeit argſte Feindin/ ja ſelbſt die Unbeſtandigkeit ge
nennet wird Offtmahls iſt ja das Glucke ſo gar betruglich/ und
wenn es einem am meiſten liebkoſet/hater wohl achtzugeben dan er
nicht von demſelben gefangen,/beſtricket und geſturtzet werde. An
des vorgedachten kranciſci Konigs von Franckreich Herrn Sohn
und Nachfolger im Reich Henrico II. noch vielmehr aber an dem
ungluckſeligen Pfaltziſchen Churfurſten kriderico V. erwieſe ſich
das Glucke gleich einem Glaß welches/ wenn esden ſchonſten
Glantz von ſich giebet/ am eheſten brechen kan. Dennob es wohl
Beyde an ihrem Geburths-Tageauf den Konigl. Thron erhub/ und
beyallen ößluck uñ ubergroße. Hoffnung bauete/verlohr doch jener in
ſeiner Konigl. Luſt mit den Augen das Leben; Daeieſer aber hatte
kaum die Bohmiſchen Lande erblicket ſo muſte er nicht allein dieſe/
ſondern auch ſeine eigene/als ein Fluchtiger mit dem Rucken anſehẽ.

Viel aewiſſer und vielbeſtandiger iſt die Gluckſeligkeit/ welche der
letzte kTag Menſchlichen Lebens und in ſelbigem die Stundedes
Todes mit ſich fuhret/ weil wir dadurch nicht eine zeitliche/ ſondern
ewigwahrende Herrligkeit uñ gewiſſe Seeiigkeit der Seelẽ erlangẽ.
Dieſes wohlerwegende hat kranciſcus Nonius ein beruhmter Pro-
feſlor zu Salmantica. in ſeinem letzten Willen ausdrucklich befohlen

es ſolten keine als folgende vier Worte zu ſeiner Grabichrifft ge
braucht werden: Maximum Vitæ Bonum Mors. Denn der
Tod iſtja der allerſicherſte Hafen/ und/ nach einer zu Forli in Jtalien
geſetzten Uberſchrifft einse TodtenBildes: Non terrori, verumlæ-
titiæ, ſolam ſpem in Deo habentibus. Zwar wer das Menſchli
che Leben nach naturlicher Zuneigung in Obacht nimmet wird
ſchwerlich meine Endancken vor die ſeinigen halten/ ſondern mit dem
ſinnreichen Savedra zweiffelhafft werden ob er die Geburthsoder

dodes-Stunde vor diegluckſeligſte halten ſol? Necfacile dixerim.
ſagter/ qvæ felicior hora ſit: illane, qvà Lucem hanc primùm a-
ſpicimus oculis, anilla, qvà mortis immergimur tenebris; allein

wenn wir mit dem faſt Chriſtlichen Heyden Seneca die Sache un
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partheyiſch bey uns erwegen/ werden wir wohl gerne geſtehen muſ
ſen das Leben ſey eine rechte LeibesStraffe/ ein ſteter Kampff und
Streit/ in welchem GOtt der Obriſte Fuhrer; der Krieg unſerLa
ben; die Soldaten die Menſchen; die Wafſen unſer ſchwaches Ver
mogen; die Feinde das bngluck/ Kranckheit und Sorgen; der
Sieg aber endlich der Tod. Jader angefuhrte kluge Savedra faſ
ſet endlich in ſeinen zweiffelhafften Gedancken den Schluß des wei
ſeſten Konigs Salomonis/ daß der Tagdes Todes beßer weder
der Tag der Geburth; wenn er ſich zum Schluß dieſer nachdenck—
lichen Wortegebrauchet: Una enim principium, altera laborum
finis eſt. Wiewohl von unerfahrnen Sachen iſt ſchwer zuurthei
len: allein ich zweiffele im geringſten nicht/ die numehro hochſt—

ſeelige Frauvon Dießkau/ ſobeyde Tageglucklichen uberſtanden/
wurde ſelbſt dieſen Ausſchlag geben/ daß ſo weit alle leibliche Ge
fahr der geiſtlichen unterlegen/ ſo viel das himmliſche alles irrdiſche
ubertrifft/ ſo hoch das ewige uber dis zeitliche ſteiget/ ſo weit gehe in
Warheit uber den Tagder Geburthder Tag des Todes. Der er
ſte Anfangihres Lebens war ein Anfang ihres Elendes/ vieler
Kranckheiteirund unruhigen Sorgen: durch den Tod aberhatie
uber dieſes alles einen vollkommenen Sieg erhalten/ und aenußet
numehro der aller-angenehmſten Ruhe und beſtandigſten Freude.
Die Crone/ welche ſelbiger dero Geburths-Tag in dem angebohr
nen Hochadelichen Bißmarckiſchen Wapen nur gleichſam gewie
ſen/der Himmelaber in der Vermahlung mit demjenigen/ was der
Kron nach vieler Politicorum Meinung wo nichtgleich/ doch am
nechſten kommet/nemlich einen Cardinals-Hute ehlich verbunden
iſt endlich dem ſiegreichen Haupte an dem letzten Sterbens--Tage
vonſeinem Erloſer wurcklich auffgeſetzet worden: O einen gluckſeli

gen Vorzug welchen der Tag des Todes vor dem Tagedfr Ge
burthhat! Zwar wennich der jenigen Gedancken errathen ſolte
ſo durch dieſen Todes-Tag in ſchmertzliche Tage des Tranrens
verſetzet/wurde/deucht mich wohlkein ander Wort zu horenſeyn
als: O Tagder ungluckſeligſten einer/ an welchem der grimmige
Storer aller FreudenTage einen ſo jammerlichen Riß gethan und
diß was man in einer ſorgfaltigen Mutter/liebreichen Schweſter
auffrichtigen Freundin/ja Spiegelaller Vollkommenheit beſeſſen
leider! auff einmahl vonuns genommen! ach! ware nicht zuwunt
ſchen geweſen/daß ſie noch unzehliche Tage der Freuden mituns be
gangen! Ware nicht zu wundſchen aeweſen/ daß wir ferner ih—
rer Vorſorge/ Liebe und Freundſchafft hatten genußen konnen?
Aber:/ hochſtbetrubteſte/ſie wenden ihre Thranen volle Augenet
wasvonder CodenBahr/undthun nebſt mir einen Blick in die be
raumte Welt: Was erſehen ſie? Nichts als Tage der Gefahr

Kranck,
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—tKranckheit/und aller Verdrußligkeit/ mit welchen wohl ehemahls

der verſtandige Democritus ſeinen uber dem Tod der Gemahlin
hetrubteſten Darium getroſtet. Was kommet ihnen weiter vor?
Venige Tage der Freuden und Wolluſt welche aber oftmahls in

der beſten Luſt durch das ungluckſelige Verhangniß des Macedoni
ſcenhilippi zu Schmertzens-und Trauer-Tagen werden. Doch
woas halte ich ihre Augen zu Verlangerung ihres Schmertzens

HKinger auf der Erden auf: Uber ſich! Hier ſtehet die hochſeelige
Jrauvon Dießkau in einer Seeligkeit da man auffhoret die Tage
zuzehlen/ und leget ihren Seufftzerndas ſtille-ſchweigen auf. Sie

velheut zubeweinen/ daß ihre Thranen auffgehoret: zu beklagen
„daßſie zu ul ausſprechlicher Freude gelanget. Ja wo in dieſer See
hyfkeit ein Verlangen ſtatt findenkan/ ſo deucht mich ſie wuntſche
raſichtmehr/ als daß ſie dieſen herrlichen Tauſch recht erkennen mo
pifn. Jhre Gebeine ſind zu der beſtandigen Ruhe verſammlet:
die Secle wird mit der Liebe ihres Heylandes geſattiget; Das
Bedachtniß von den hinterlaſſenen Freunden und Unterthanen in
kanckbare. Hertzen gegraben/ und das Mutterliche Hertz vllt

equeuch in dem Grabe wegen der Gluckſeligkeit womit der Morgen
ngeſtellte Hochzeit-Tag ihre Aſche verſiegeln wil dieſen letzten

begen von ſich:

Peine Pflangzen die ihr mith macht
im Dradeleben

adhſtindieſem Segenauf

Und die Dagediemir fehlen
KWoll Eyr zuden Jurenzehlen!

S.

Welchen Quth mein blaſer und
ſterbend hat gegeben:

SOtt bekrone uren Gauff/
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